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—·- ar er denn te!
Zell des Generalfeldmarfehalls

ouzentration aller Kräfte

Dr- Goebbels entlarot die bolfehetviftifeh- demokra-
tifehen Gemeinsamkeiten

Auf der sra der Den n Arbeits ont III rte Gene-
talfeldntatfchall thngaus: Ifeb'e st h

Meine lieben Voll genoee.n und Voll enchffinnem Pat-
tei enoffenl uetft da hnen allen,w e Im vergangenen
Saite, auch eute die Grüß8e des oFührers überbringen. in-
son er eit an die Kameraden det beits ront aus der Oft-
rnarI, ie heute zum erstenmal hier am
vürsem (Beifall.)

Die Schaffenden her Oftmarl haben bisher hIe Fauste ge-
ballt gegen ein System der Unterdrüelnn her Not, des Ter-
rorB, gegen ein am), das glich fälschliå nach aussen deutsch
gebärden wollte hab aber rII wie} a ed unterdrückte« was
wahr-hast deutf empfand, deutffühlteutid deutsch handelte

,ihr Scha nden der Ofttuark, sollt ihr wieder die anste
a en, aber die mal um den Spaten, die Axt und den S raue:

ftoel zur Arbeit für das Volkund für denFührer-. (Beifalt.t
Jht seid als angehörte Oftmari seht nt I nur« hin-s

eingestellt in unsere gro geendeneigt-;-inVollsgemeiuf citäfu ihr seid
als Schaffende auch hnein I i die deutche Arbeits-
Eeuteinehaftlltnd eDeut aeu Arbeitöfro..nt Das Ge-

ongteß teilnehmen

venft IZIrIIeItBIoIIgIeII i in der Oftmatk verf wun-
eu. Kra« tvoll sitann n fich dtekurme, übezallgregt fich rbeir.
h"osfnun voll·.s·ehent ie e?IFinki um»;en un trüben Blicke klar
in die ehüII nun). war nicht
Umsonst unri.VetraBringt-ahe, fängt?eriigi In rden. Die
Oftmarl III IIIcII . Die· Jesuitener im· eiche

manIII?atm—
Wir aber t« Alttei vergesseno t, hab an bei uns einst

der Fluch der bettblo igleit gghert cht hat« In, r vergessen an
Ieibt jene furchtbaren eiten, 5a wir trepdau, trevpab nut·
Arbeit betteln mußten hasen inrchthate Zeitder N i und bei)
Ienhß eine 'aIIIägliche Erf emnng In unserem . oII war-
it ver«ge en III) leicht, daßtåjl· der Zeit bot der ch·tet rei-

Btng Im IIIchen Voll übenil ein,n‘nägb’; ret· ange aI')
tbeit war, ein Mängel an rbeit; he'm‘ der Mangel an

Arbeitern gegenüberstehn

p
.
—   

   

Die Länderunt-uns haben einen-terbe2tf «fz« ‚an Athen
tettämaber sie leiden untereinemMangelsan eben. den wie
ein als so furchtbar bei und lennenlernen mußten. Ja dies
seuJJahren. die uns von eftnem25: Tiefsten Gespenst trennen
ft III Deutf land eine An auarb et worden von solch
ewaltt em-d mfanggiwieteedie ·ichte machochrnie de eichne
aI. härten) mit steif-—-her). tigen usbani

anbei: nbhen Leistungensweben.denn eder den und bat
seinen ntetl daran

Der Auffassung von Liberalibntub undtUirtschaft setzten
wir die nattonalfozinliftifche Aufsoffttnentgegen unddie
heintt Im Mittelpunkt her Wirtf ft st olinu
die Nation, nicht aberder einze ne IIIIIfeinem-mProxftD
Arbeitund die Wirtschaft ist anßibliefilibfllr
Voll

Rettung durch den man) zur rar
Nun laber, meine lieben ‘Barteigenoflen, war es ja gar

III I mö (i5? die Wirtschaft mit ir endwelchen Verechnun en
eter enschaft zu retten, Ion ern. soweit wir in et

Firetfchaft das Leben nnd Gestalten und Gebeihen des Volkes
e,en konnte sie nur erettet werdenJadurch einen intschloffenen

llen, mit dem W llen te ivat das aber
nnn mögliche um überhaup die demmenur)?II wieder
in Ordnun zu drin en und das Vol wiedergsunden zu
lassen muß e die Jü tun vor allen Din en das Vertrauen
des Schaffenden, das Ver auen des den n Arbeiters ge-
winnen. Denn nur mit dem deutschen tbetter konnte
die deutsche Wirts ast wieder aufgebaut werden. Nur durch
das Vertrauen de en, dermibaai‘ften nnh arbeiieie; In feinem
Glauben zur Führun, einer Fäuste und in der

ganze

Lei ung einer täin IImArbeit alle n Ionnten wir zur Ge-
III) ung drunten Auf her anderen Seitem
arnIIIbemti en. beim Unternehmer auch da notwendige

Verständnis f r die neue“am zu gewinnen. besondersbei der
jüngeren Unternehmerfcha

grammaraum user Speise »
Wir mn en sie losldfen von veraltet-en eIIIIngen, sie

wieder in I rVollbehineinftelletu sie wissen laufußt II'Ii
enIat) beitbege nndInArbeitnehmer

im Iann, sondern dkhwie wenn, wo»Mehr«-It fen
tot nor die Einheitd e Voraussetsnagfsr dean
nur das Zufamtnenballen aller her ten- lann ateu
vollbringen So auch in der wenn»). fGroffer InII.)

- nimmt ttudtttit dem Gef

ten .wit uns _

Betrieb-gemeinschaft —- Immun der ‚mm,
Vertrauen des Arbeiters ‚Ing Verständnis des Unterneh-

mers war hier Voraussegung o mußte steh ein Spiegelbild
der gesamten Vollsumw lzunh bilden. So wie wir im 6e-
samten die Vollsgemeinschaft meeheten, mußte nun hier im
Speziellen die Arbeits- und Betriebs-gemeinschaft gebildet

Und wenn man einmal die Geschichte auch über die Arbeit
der Deutschen Atbeitsfro I schreiben wird, dann wird fie fest
nzsiellen haben daß die eheung der Vettiebss und Arbeits-
emeinfehaft über alle Ding suec-Z das gröfzte nnd bleibende

Detdienft der Arbeitbfront hafter Beifall.)

annimmt) tleiefitttier detut Ie
Gen-inwenn III n" die Grundsätze und die Gese des

« m8 ‚ImaIIBnInB. Geltung hatten?e nur.-
Im) von heute bei nnd dergln45

I.e

. werden.

dann. findet mangar keinen susammenhan Dananam.a
dab.s.-:wed.wir. macht-iu- tvie ein am man?“ w

be M In“:
ff der unbau ge IIIe nnd laube und hIe Kra des

F mir's stand und ba adiese Wirtschaft nun von. der am)
getra en wurde dann itttenfisie fchon ahnen nennen. hat) die
Wirt matt gefeIIIgIerIIe I denn f·e zudor. (Veifall.) ,

Seht, meine lieben Volks enosfmc wir haben Ordnu
ganmbi, und darin liegt· baB efere Gesetz unseres Ersteng

Ir haben dem Durchs und Gegeneinander der Intere en der
einzelnen halt geboten. Wir II Gegeneinanderftra en die-
fer e’f.ntet;efsen abgebogen. . B gibt nur ein nIere e: das
bei): che Voll nnd feine ·suiunf«t, dem beugen (I) a . (91))-
ha tender großer Beifallh
s „6enII6, wir haben f ere Sorgen gehabt, nnd tpalttne
Schtåoeierinleitentürmten Ich aus nnb mußten ühe‘ännnbeb
wer n

Bauerhaltung der tieitbtverteidiuutut
Die Stcherstellun iderbiei verteidignng Im.- edtrink-

cndis Etwa”) da nn erlassen mußte.
e nun1 annstehn‚Ing eicht gewordenist«Würdahnen“

ffen enmeiner olk nosfen, das Lchermspnlg
ften eineun berbrüabare Bart

NM 5::56 erI, ha habe ich die Pfl“55:5ersing
Mde dieeine) an);hmir willig sinds-e mI‘ga,geir)I'g'I.ug
rascherVetsall.). cunderttanfende von 43m"; nh?!

den herausgezogen worden. Warum-? .
staatspolitifeh notwendige Aufgaben eingefent wurde -..
mitchte aber eines gleich betonen, um ar keine
aufkommen zu lassen: Der Einfatz her IBIäbIaebeit darf nur
für wirklich zwichtige Vorhaben her Sicherheit«-— des Rotam»

 

Fragehemmen. Die Entffcheidunh darüber habe ich mir aIIeIn ‚
ein edem Falle vorbehalten Soll ichchfehen, dass ilr eine an):

a e auf dem, übli n We e die Arbeitskräfte ef am wer-
5: Zönnen‘, date-Deerde I nie und nimmer einw Igen, dass

izfe«Arbeft fliehtnrbeite zur Verfügung gestellt werden.
n68 darf fein Zweifel du«- bei beste n, bei) diese Vero« .

II etm n m n e I mt (“a I ‚
6:555:KÄFER-Pothgrrezth·rt·tåf·«·hvarief-bit eeh e . g
II fche Ie‘rb n ab II vä- “III et·m5 I'm
bedarf auf dem blieben ege ehe I werden« «

Menge)eher tlnthirttttoder Pflicht
De-»t di er elegenheit. mör5I’ertä· cheiner IIIIBIaIIh

heb enigegenireten;sdteeilst-·- Thebenhundred III Den
hab würde aZuttd Rubingngefüht were

fixier etleit.·)nmä?“ Ewig ätvåztxaxttd Mg
lernte-r einen III zu r I ist, III
neu als Zwang er):

ve « stets n II'Iskn .I:sitz-du«stet- III),II .
· traut- " net sen PTM
In:"bes: bät-BEe'reä‘agäutemäfx„Liga? Fiquwögkta

  

    

 

Jch weih ·gan8mnennßu«dasz man IIIII Zwang nichtsz De en-
65m, ertei ftzu genau:3 ang tötet hIe “an!
leit ab; baehourdennurxmtttelma ige Le vn en
kommen abe worani eiere,wenn
ichhen hen aber) Art-eter“.erßthust Bot-betontvä-
MinnimaIä EIN-ten M

Zu t5,3mm: i tu MS

Jenasm‘glmflmogrxålfläigenannttuäkiZug-unserm(13'331
en III ten.

ImUse --· WMeWntn 6746 Breslatu

—Montag, den« 12. September 1938
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denn e wufftet Siefichern fes-di Fehl
Vrau endet mI ntenlanget V M5) Gottlo shhlt
eutfchen das Eintreten für de ierheit der allons s

niit der Axt oder dem Spaten;miIehemßchwert ·doer dont
immer noeh zu den höchsten nndGetftrebenbw

Pfeiehten des deutfchen Mannes. (Wieder ftürmifcher Bei
d) glaube daß In diesem Augenblick hie‘ an e U e u

m dg wir hier find, uns zu oehftimmt·. a’IßgbaB Ibmgn M
die Kleinigkeiten eingehen fo. Gewih·, is wir immergr-
wisse Uebergangsfchwterigleiten eben, aß der eine mal was-
ten mußte, bis die Baraele eb III war, dasz beut einen die
Knödeh dem anderen das leifch und dein dritten das R-
wohnte Gemiife fehlte. das find Dinge. die ficb In neben
lösen laffen.

bfollhAber es kommt immer nur darauf an:
überhaupt ges aft werden. Und da ‚III hIe Wie ·
die freudi e ahbeteitfchaft·der Hunderttausendewir
owunder a·r gewe en daß man immer wieder fta en m x
as ift in diesem Voll über aupt noch unmöglich. ch w

maI feheu,·.· ob eine Nation e fertighring‘en lauteö in weni
Tagen und Wochen einArbeiterheet von uderttaufe
anfzufts Iren an einem Plane zu verriuxenunndnddort eine
Arbeit III vollziehen,kb·onderen Attsmaß hIe ndegtetÆs
sentlieh nichtzu übe zeugen brauchen. arm" et I )

G ZXIIUWMWMRM
i otwendåkOR den Mit-weht anIMtaualifis

zierten am)?en an ebtet·en,. nicht nur at eiter,
. auch aus den Jde rTeilen den nibetfititdrein an

miternochglauben)
enÄmit

Beruer heranzu-Fugenieurenszdtzed

a'IIe Kräfteildeu DiedtäM
 aufbieietuttlud so01 gebe I n Inerhen.

. _ n der wisse {Iäf FH«· ehungxatbeitnnd ehonlung des
.achw·uchfe·i [Ire vor·

Auch ‚hIe ende In), da eitle die ei-
Im,eines ToæäisenAli-aufbeerRoumnszilhvorbei nd,
sondernmArbeit hei feig 5er Szätttde bei: Deut-He

Inn lfmxnn In ean he en
Jugendden« 3,1? ‚In. sich vor}? Berufswahl 5: II er-
legen, welche rseheiß. deutscheVaktilaudEheute an) ‚nai-
wendtihsfteuvehatman eghrsteåtifibimmeg.ahhchflå ·Er·füllvung·eineb

a m n
Refftfen Dienstfür fein Voll lei et,· n e em ern anb

Diefe a emele Arbeitsans annung wirtt natütli
shahin ber lxderbettgzeit aus. Im: es istsschon noHtJendig da?
or bergeheud z n nnd -rme Stundden eatb itet wird un
ehd rs euchver ern, Scha frendn das it ui t unt bei euch

enn etetnt In den inihetieu nnb nttöftuben ein
wohåigfeDahtnd m'mbnt zu than e war nndmittenIm Wort

Federhaltet weggelegt wurde aun ift das
eute vorbri.dcIIIIIII) um Mittern t können Sie die Fenster
t Zentrhlembei Reiches etleuch et fegen,

M»Ur-tax „In Mitternacht I und ar net text vie r
_. Reiche -n·um dem Voäiafde Voraussetzungen 53.5 M
liebend III ehrt ...
Der Beamte befindet sich heuteim ermanenten Dienst,l

und- darum« neu feder einzelne, onhin i nsdai tlalf
stellt hat Hatt leiche ·.—«tnn Niemals aber ditb nett)roche?

.Æffende, werde ich halben) dan Mel-er eit .nn -

unn-n unten tun-te eintritt-»O- "IIIr e e nur r
bleiche-I Herrlichkeit weiten.) .

Das Anbland hat editei hier feineDldfsipdeirübet II
moben. Viele burofjiiifche Finalein lafseu In.thren. übezrd
seeifchen Vefirdlutgu Millionen Jüchschsarbiget alle-ritt
Schattierungen III arbeiten.s.Die Vet ehe über den Skla-
ven herrscht do immer noch ht WohlstandJ I sich nicht
unt ans dietdllfdauellen des-«- IIIIerIanhea. ewalttgi
Kolonien stehen zu ihrer Vers-itfguug. Dasdeutsche soll aber
muß an einem dicht befiedelten Boden alles aus allein
heraus betten, nnd feiner Zbeiteltafräaus« feiner in abe-
aus detn deutschen Voddem nn man!)atkuus die oandi
fehungen in einem fchmachvollen Friedenddiktat genommen.

mein) wir Knlbüieu Weilt
kenn wir unsere Roionienbehalten hätten; denn bruucht

i „ein ine betten, euch nicht so viel anzusttengt hart
I‘IheIIIe‘II) ob das deutsche Voll. Binan'gßarheIIIeieI‘.

getätigt Wir wissen, wir dürfen nur von unserer eicenen
rbeiI leben» nichts können wir verhauchen, wa wir

I selbst erzeugt haben. ungeheure Lucien des Weimarer
emz können nur allmählich wiedergeschlossen InII'rhen.

nIbbnhem ift hier. ich möchte agen; Unwa tfcheinlichez ge-
en

Mir, h; I). unsere e'neratien', wir wollen unsere bifhns
e Verantwortun füh en, wie whtllen die er Vetantwdttuug

feige an Inei n und nicht n feren tndern II d·rN
lommen übern551m, was wir selbft tun (‚bunten
bereit und Innen bereit fein, alle Oil dm{tiel te nifcher und
organifatorifcher Art etnuufetken r d e Wirtfchaa,t damitsle
die Grundlagen unseres eben! efchaffen kann. ·

Aettlterltet an sozialer Leistung
Arbeitslohn und Lebend altun hängen Iermii auf das

engste zu ammen. Eine höchttbeanfptuchnng er Arbeitstrat
M. na rlich auch in der deenwelt des Nationalfoziali

erbe tü bet eIne entf te ende Soz alvolittl horanß. So-
5" cortrbriIt man an weite Steht m gewahrleistetbblei-
en. r ann, wenn i bereit bin, Arn erstes an ozialer

95:3?" VonIII)“ intap Zmoch“I"PIII‘I. (“an Ins b3«««·un e un on en o Ve a er-
innere in bieten) gutamtknenbana an die Verordnung Inr ye-



Ziehtung der elertage. im die erfolgreichen Beirebungen der
ut chen Ar eitsfront unb besonders an den eislun siampf

der etriebe. diesen großen und sozialen Wettstreit Au meine
Verordnung, die die Aufgaben der Rei sireuhänder der Arbeit
erweitert hat, möchte ich in bieiem Zu ammenhang erwähnen.
Wenn ich die Rei streuhänder der rbeit angewiesen habe,
sich nicht nur um en Arbeitslohn, sondern darüber hinaus
auch um die anderen Arbeitsbedingungen zu kümmern ‘unb
nöt genfalls einen reisen inatürlich nur da, wo die Linie der
Staatspolitik ü eåchriiten wirdl, dann heißt das nicht ohne
weiteres, daß sozialpolitiich »Das Ganze halt« geblafen wird
Noch viel weniger wollen wir den gewaltigen Aufstieg. den .
unser soziales Leben in den letzten Jahren erreicht hat. künst-
lich wieder zurückschrauben.

Nur eines mag unter allen Um änden erreicht werden:
Die gegenwärtige nagst-feil an Fa kräften darf nicht dazu
führen, daß die Betrie s ührer sich ditrch ungewöhnli
spreihungen, dur übersteigerte Löhne oder siåziale
gen Seegenkeitig d e Arbeiter ablagen. Das a
ber ror nung. (Beifall.)

Das deuiilbe Volk lebt heute heller
Mag da und dort auch manches zu wünschen übrigbleiben«

so ist doch vieles eschehen, und das Abbild dieses Geschehens
zeigt sich ja auch «berall.

Ganz abgesehen von der Beseitigung der Arbeitslosigkeit.
sehen wir fortgesetzt stei ende Umsatzziffern auf allen Gebieten.
Wir se en eine Zuna me des Verkehrs, des Besu es der
Gastftä en, Theater und Kinos, der Bäder und der urorte.

e Ber-
uwenduns

ein i der Sinn

Wie klein sind deingegenüber Einzelfrageu, die einmal hier. -
einmal .- »O austreten und vorübergehend etwas verstimmen.

Der oll hier aufleben ber mir erklärt: ch kann im
Dritten eig n t iatt werben“, den mö te«?ch

eifa sknndgebun en nnd Heiter eit.) I

dtiilss bestände im wätinfl’eff’ä’ß starkan FMrizn
und viel besser als in der ' t des schmachvollen System

_ Ich möchte legt‘auf bie Volksernährun etwas ein-
ge en und zwar shalb, til gerade hier die gr ßten Lügen
un er! mbungen des landes immer wieder einsetzen:
hier herrs t aber auch die a ergrößte Unkenntnis.

Ich will nun heute darüber einen offenen ueberblicl eben.
Im usland siM man, die Ernährung ei der schwächste unkt
des Reiche . an denkt daran, erinnert d[ich zurück an die
Jahre der lorkadzi Man erinnert sich zurü , wie man damals
mit dieser eigen bschneidung nicht mir den deutschen Mann,
sondern auch die deutsche F au unb das deutsche Kind ge-
trofxån hat.

an weiß da da einmal tatsächlich der fchwächste Punkt des
Reiches gewe en ft. ie Erinnerung an diese Blockade, an bie
Folgen einer solchen lockade, sie tauchen wieder da und dort
in den Z itun en auf, wenn man dem deutschen Volke wieder
Sand e ne ektion geben oder eine Drohung aussprechen

. ·Ich ka den besten nur eines versicheru: Nicht nur sie
ginge? Zä- der lo‘tlabe, aurh wir erinnern uns der

o a e.

Voll-ernährten unbedingt gesichert
« Ich versichere euch, meine schaffenden Volksgenossen, als
ich vom Fügrer damals berufen wurbe, zuerst für die Roh-
stofse und evisen und dann für den Vierja resplan da
allerdings war mir auch klar, das erste unb wi tigfte ift:

Die Ernährung des deutschen Volkes muß so sichergestellt
werden, dakz kommen mag, was will, und wenn dies Deutsche
Reich von auter Feinden umspannt wäre — zu essen muß es
sitzend unb wenn ein Krieg dreißig Iahre dauertl (Lebhafter

e a . -
Darauf waren von der ersten Stunde alle meine Be-

mühun en abgestellt, und ich atte es leicht. denn bereits
unser arteigenokse Darre hat von der ersten Stunde seines
Amtsantritts an ie leichen Ideen und die lei en Gedanken
ehabt und infolgede sen auch die gleiche rbei

Führer hat in seiner Proklamation und ber arteigenosse
arre hat gestern in seinen Zahlen schon ausfü rlich arauf

hingewiesen.
Ich will euch heute eine ganz offene Rechenschaft geben.

Ich fa e auch eute Hartes, unangenehmes unb Schweres,
wenn es ein niu , denn ich habe m ch im Weltkrieg zum
Schluß davon über engen können, wie furchtbares ift wenn
eine Führung das ol im Unklaren unb Un ewissen läßt und
dann über Nacht das Volk aus Hö en in Tie en geftürzt wird.
Ich bin überzeugt, das deutsche olk hätte damals nicht so
versagt, hätte den Hetzern nicht das Ohr so eliehen, wenn die
Führung sich von vornherein an die Stäre des Volkes ge-
wandt und das Volk über die Schwere der Zeit aufgeklärt nnd
an den Zusammenhalt appelliert hätte statt es einzulullen und
dann in die Tiefe zu stürzen. Dann wäre es anders gekommen.

Auge in Auge mit jeder Gefahr
Niemals, meine Volksgenossen, sollt ihr belogen, niemals

getäu cht, niemals dort beruhi t werben, wo Beruhigung nicht
am labe ift. Das deutsche olk ist stark und ver an t, daß
es seinen Anteil auch am Schweren hat. Gewiß, wir ührer
wollen alles tun. Unsere ganze Arbeit ilt nur eurem Wohl.
eurem Glück. Aber wenn es Zeiten gi t, die u schwer sind.
dann uiuß das Bolk auch das Seini e auf bie S ulter nehmen.
Auge in Auge mit leber Schwier gkeit Auge in Auge mit
seder Gefahr, Auge in Auge mit dem Schwerften wird man
einer Herr werden. Man muß es nur wissen damit man es
anpatken kann. iMinutenlang tosender Beifalls

. Um so glückli r bin ich nun natürlich, euch eute wirklich
Günftiges mel en zu können. In der Prok amation des
Führers wurde ja daraus s on hingewie en. Sinn und Zweck
des Vierfahresplanes liegt a lebten En es allein bartn, alle

d e bie Sicherheit des Reiches aufVorkehrun en , u treffen .. » .
das äußerte ewigem die das Reich unabhangg machen
in allem, denn nur wer unabhängig ift, braucht au niemals
feine Ehre preiszugeben.

Wir Deutschen wi en: Es gibt nichts Fürchterlicheres für
ein Volk, als feine E re preiszugeben Unsere Ehre werden
wir nie, nie mehr preis eben. Und damit sie gesichert ist
haben wir die e gan n Ar eiten vollzogen und werden sie au
weiter voll ie en. eifall.) Es soll nicht mehr möglich fein,
zuerst das olk auszuhungern, dann durch Lügen aufzuhe en
und fchlie li zum Zusammener zu brin en. Die ei en
sind vorbe , d e Tatsachen haben un eine zu urchtbare eleh-
rung gegeben.

Vorräte auf allen Gebieten
Neben der Arbeit die nun im Reiche eingesetzt hat, neben

der Erzeugungss lacht durch den Partei enosfen Darre unb
neben der guten rnte und allem, war i ortgefebt bemüht.
Vorräte anzusammeln, Vorräte an al en Gebiete-n.
wo wir sie notwendi hatten. Darü er hinaus wurde die
Produktion aller wicht gen Dinge aufgenommen und bis zur
äußersten Kraft gesteigert. R ohst osfe wurden selbst erzeugt
oder erlebt. vor allem aber die Ernährung über alles
gesichert.

Wie war nun die e Steigerung möglich? Eine Reihe von
Verordnungen und aßnahmen. ie ich getroffen habe, sind
Ihnen bekannt, vor allem auf dem’Ernährungsgebiet. die zu-
nächst vielleicht dem Bauern schwerfielem daß er z. B. {ein
Brotgetreide nicht mehr an das V eh versütiern durfte. on-
dern daß dieses Geireide als höchstes Gut der Nation sicher-
estelli werden mußte. Ich ha e euch auch einige Schwierig-
eiten auferlegen müssen und ihr habt schlechteres Brot below-'
men. Andere Kleinigkeiten sind daziiFkoitimen. Aber seht ihr. ,
heute haben wir nun dafür diesen orrat.

getan.’ Der -

die Ernte ift sitt
Und lebt steht es so, daß zu den sag-en, bie euch gestern

enannt wurden und die im Ressort des arteigenossen Darre
legen, nach bie Vorräte hinzutreten, die ich im Rahmen des
Vieriahresplanes gesammelt unb aufgekauft habe.

Wenn schon die ewaltige Ernte dieses Jahres uns einen
Vorrat von über zwe Jahren geliefert at, o haben die Zu-
käufe. die wir bereits getätigt haben uns einen Vorrat ge-
bracht, der uns auf viele Jahre, fast möchte ich sagen. auf
unabsehbare Zeit genügt. um znsäßlch alles tun zu können

Das hei t, wenn wir lebt eine schle te Ernte bekommen
nnd im zweien und an im dritten w eder, Jo rei n bie
Vorräte ans, um den Aus all sicherzuftellen dur die orräte.
die wir bereits haben. lGroßer Beifall.)

Korniamtneru bis unters duckt gefüllt
Wir Tgaben schon unsere Kornkammern bis unters Dach

gefüllt ir werden aber noch weitere Kornkainmern bauen,
in denen dieses wunderbare Gold, das wir hier in Gestalt des
Brotgetreides befiben, sicher gelagert wird.

Ich werde setzt auch die La erräume requirieren mü en.
bie in privater and nd, und i werde auch gezwungen ein,
Turnsäle zu fü en. s wird dann im Freien geturnt. Ich
werde auch Tanzsäle füllen, dann könnt ihr im Freien tanzen,
meine lieben KdF.-Fahrer. (Beifall.) Der Tanz macht auch im
Freien Spaß. Aber das ist alles nicht entscheidend.

Im übrigen, meine lieben Volksgenossen, habe ich hnen
nun aber insofern auch Güiistiges zu vermelden, als i lebt
barangehen kann, eine gewisse Zahl von Verordnungen wieder
auf uheben, die ich seinerzeit einführte. um zunächst einmal
die en ewaltigen Vorrat zu sammeln. Aus der Aufhebung
dieser erfiigungen. -aus der Lagerung des Getreides an allen
Orten, wie gesagt, sogar in Turnsälen usw. mögt ihr erken-
gerg, daß das die beste Illustration ist für das. was ich gesagt
a e.

Wieder weiße Prämien und Frifihbrot
Erstens: Ab l. Oktober wird bei den Bröichen wieder

die Be mischung von Mais wegfallen, unb ihr alle werdet
wieder die schönen weißen Brötchen bekommen wie früher.
(Beifall.) Letzteres habe ich besonders ver ügt im inblirf
auf unsere ostmärkischen Leckermäuler. iLa en und eifall.)

weitens: Der Frischbrotverkauf wird wieder gestattet.
rittens: Die hohe Ausmahlung beim Roggenbrot wird

härabgefeßt, und ihr werdet wieder unser altes gutes Brot
e en.

Dadurch werden viertenswieder mehr {Futtermittel als
Kleie an die Landwirtschaft abgeführt.

Fünftens: Trotz sämtlicher Qualitätsverbesserungen des
Brotes darf das Brot in keiner Weise auch nur im gering-
sten verteuert werden. (Beifall.)

Und sechstens: Wenn ich den Ostmärkern ein Bonbon
geben konnte, so will ich das auch mit meinen baheri chen
andsleuten tun. Die Biererzeugung wird auch erhebli ge-

steigert werden. (Großer Beifall.)

Auch zu diesen Vorräten, die Parteigenofse Darrs ange ani-
melt hat, treten weitere Vorräte, die im Ressort des ieri
jahresplanes gekauft und gelagert wurden.

Feltreseroen für Jahre
— Wenn estern davon gesprochen wurde, daß wir
räte für ebeneinhalb Monate haben, dann möchte
darüber aufklören, was das heißt.

ettvors

ch euch
Das bedeutet nicht, daß

wir lediglich einen Vorrat haben, der nur noch für sieben-
einhalb Monate reicht, sondern das bedeutet, daß zu der
eigentlichen Fettmenge, die im Reich erzeugt wird, zu üblich
durch Käufe usw. Vorräte hinzukommen, die siebene nhalb
Monate reichen würden, wenn heute plötzlich überall die ganze
Fetterzeugung ein estellt werden würde, das heißt. wenn es
im ganzen Reich eine Milch, keine Schweine usw. mehr gäbe.

Nun die Kartoffelni Wir aben im letzten a re
eine Rekordernte an Kartoffeln geha, und die diesiä rge
Ernte wird der le ten nicht nachstehen. Wir haben sogar vom
lebten Iahre no Vorräte und werden neue Vorräte be-
kommen, die uns in der Lagerung erhebliche Schwierigkeiten
bereiten werden. Auch Zucker haben wir in solchen Meti en,
daß wir bereits exportieren könnten. Wir haben außer em
Kons erben aller Art gelagert, besonders Fischkonferven.
Wir haben eine große Fischflotte aufgebaut.

Wir haben in diesem Jahr zum ersten Male unsere
Zalfangflotte ausgeschickt, und ssie it mit gewaltigen
rgebnissen zurückgekommen. Das deut che olk braucht nichts

Ei gurehten. Aber trotzdem ermahne ich euch zu dem, was der
ü rer sagte:« weiter sparsam sein.
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Ich habe die Vorräte nicht angesammelt, damit sie vers «
endet werden, sondern damit sie in Zeiten der Not dem
eutffchen Volk sein tägliches Brot fi ern. (Beifall.) Diese
güntige Schau soll bie anbarbeiter ni t etwa dazu verleiten,
u glauben, ke könnten je t vom Lande weggehen in bie
Rubrik weil e dort an ebi etwas mehr Lohn bekommen.
eingeht erst re t auf em ande geblieben unb gearbeitet!

Eine rnte muß esser werden als d e andere dann sind wir
unüberwindbar unb unbefiegbar geworden. (Beifall.)

— Hand in Hand mit der Vorratsbewirtschaftung an dem
Gebiete der Ernährung ging selbstverständlich eine sol e auf
bem Gebiete der industriellen Wirtschaft Auch ier sind Vor-
räte esammelt worden. in erster Linie natüri in den Din-
gen, ie wir tatlächlich durch nichts ersetzen konnten und die
uns im Falle euer Blockade unangene m geworden wären.
Mit diesen Dingen haben wir uns rei lich eingedeekt. Dar-
über hinaus haben wir aber vor allen Dingen auch Vorräte
auf allen Gebieten angeschafft, die kriegswichtig sind. Aber
weit über die Vorratsbewirtfchaftung und über die Vorrats-
[agerun hinaus sind wir darangegangen, eine ungeheure
P odukt on anlaufen zu lassen. -

Viele neue Provuktionswerkftätten, Hunderte« la Tau-
sende s« eäabriken find im Zeichen des Vierjahresvlanes neu
entstanden, in denesi mm und unedle mm se er,
Gumuii, Treibstoff, ekleidung usw. gela« ert sind. r n
eule keine leeren äsfer mehz, bie w r mit Benzin oder
enzol füllen könnten, weil alle gefüllt ist.
Wir haben unsere Produktion unb den A sbau der Pro-

duktionswerkstätten ewalti erhöht unb Borr te angesammelt,
die uns auf lange it siiserstellem

stärker im Frieden und im ilrieg
Deutschland wird ni mit sedem Iahr s wächer sondern

Deutschland wird mit lg‘em Jahr stärker. Dein lllotential
wächst, sei es im Frieden, sei Kriege. Das wird nie-
mand verhindern können« diese Versicherung gebe ich euch.
Was für das Leben der Nation notwendig i , wird bei Tag
und bei Nacht getan und nicht eingestellt. So ist ein giganti-
frber Aufbau vor sich gegangen. « «

Ich erinnere nur an die TermannsGörinwWerke in Salz-
gitter und in Linz. Das sind ie grö ten Werke die es in der
gan en Welt ibt. Beifall.) Uebera wird der deutsche Boden
ers losfen. o (Eigen, Kupfer, Blei, ink, Zinn ufw'. —- wenn
auch in gerin ften orkomrnen -- vor ommt, ist es aufgef los-
en. Wo Er ol vorkommt, ist es angebohrt. Ueberall . en
fro fen daraus. Ich brauche nur u rehen, unb schon str mt

das ostbare Gut des Erdöls zur erwertung heraus.

Wir haben gearbeitet wie rollt nie
‚ Wir haben nicht geschlafen. Das soll die Welt wissen. Wir
gaben gearbeitet, wie noch nie in einem Volk und zu einer

es im

eit earbeitet worden -ist. (Beifall.) An Buna, Treib ,
elln ofe, Run a ern besitzen wir die größten nndM
abriken der e t. ber trotzdem, meine man“ noch-

mals die iIliahnunn: Sperlan bleiben! . - «

' M Es ift gefährlich, Noten

Deshalb mü en weiter auch die kleinsten und allerkleinsten
einen: gefammet werden. Derscnige begeht ein Unrecht, des
von der Tafel Schokolade das Silberpapier abetiacht und wes-
wirft. I brauche auch den alten Sorten, und wenn r eine
Selterflas e ausmacht, dann vergeht nicht den Stöpfe abzu-
eben. I nehme alles, und ich rauche a esl (färbte Heiter-
eit nnd eifall.)

Dazu kommt eine gigantif Rüstungsindus ie. _bie int-
abriken fürer weiter aus ebaut und ge eigerk wurde.

Flugzeu e und otoren sind in arg?“ Zahl vo then und
chern e ne ungeheure Kapazität. anonen u aschinen-
ewchre kommen in ausreichen-dem Maße zur uslieferung;

ife laufen programmä ig von den Wersten. Auch hier
in der Rüstung ist alles e eben was (geladen lonnte. Js.
wir haben hierbei noch e n e onderes l ; wir haben den
Statt zuerst begonnen unb finb des alb lebt um ein aar
Nasenlängen schon den anderen borau . (Stürmischer Bei all.)

Ich komme lebt zu einem Kapitel, das mi —- ich gestehe
es ganz ofJen —- am wenigsten interessiert s ist trotzdem
wichtig: B rse und Finanz erung. Die Kursentwicklung an
der Börse Bat im Ausland auch oft rei lich Gelegenheit ge-
eben, beu ufammenbru ber deutschen inanzierung zu ver-
ünden und damit den usammenbruch für üstuiåsen und
alles weitere. In der nat onalsozialistifch gelenkten irtschaft
lie tder Wert der Effekten, er lie t nicht in den Stücken selbst —
da ist Papier, etwas härter al anderes, aber Mast auch nur
Papier lHeiterkeiti — sondern in dzz Arbeitsle un , die da-
ginter Steht. Bei vollbeschäsii ten erken, hohem
estand, glattem Absa un ge under Verwaltung kann
Wert der Aktien an ch kaum ändern.

War hinter der Aeithianleilte liebt
Noch schärfer prägt sich das aber alles bei den Reichs-

anleihen aus. Hinter diesen Reichsanlei en steht die gewal-
tige Arbeitsleistung des ganzen deuts n Volkes und die
Garantie des Dritten Reiches, und ich glaube, die erren
haben alle schon Zählt, was die Garantie dieses ritten
Reiches bedeutet, i eifall.) Aber wenn gewisse erren nun
anfangen, diese Aktion abzustoßen und so vers ebene m növer
zu machen, bann bröckelt etwas davon ab. as ist a er asn

o

u tragsi
eh det

sich lediglich ein neckisches Spiel, das braucht euch, liebe Volk
enossen, gar nicht Zu in resfieren. Wen der eine glaubt, er

ers in bauen oder _ gnöver machen oder
nicht, das interessie« bi, deut ‚ehe kswirtschast einen
Schmarren. (Heiterke unb Beisa .)

· Wenn aber Menschen durch daz Reich roße Aufträ e be-
kommen haben und durch dgs Rei sehr v el verdient aben,
was ihnen eigentlich gar nicht in dem Umsange zugekommen
wäre und i ren after chon irgendwo anle en, dann ist s on
das Minde e,’ ba fie ieses durch das , ch verdiente eld
in Reichsanleihe nlegen —- sie önnen d) in nicht darauf
leben, unb fressen nnen sie es ja auch nicht. GeiterkeitJ

Wenn setzt plötzlich Gerüchte kommen: »Es gibt Stieg“,
oder »Es« gibt keinen Krie “‚ oder wenn sie vermuten, es wird
ier und dort oder da etwas ändern, dann gehen solche
eute her und fsagen: A , faule Sache, das haben wir mit der

Krie sanleihe chon einmal durchexerziert und dann heben sie
die eichsanleihe ab. Das bedeutet, daß dieser Mann bereit
ift, alles Gute vom Reichüzu nehmen, aber nicht auch nur einen
Funken von Vertrauen r das Reich einzusetzen. (Stürmische
ustimmung.)

bluten batnllern ilt gelätnult
Ganz schlimm eht aber die chargkterliche Seite dieser

erren aus, wenn e dann noch dazu aber eben. Roten oder
Thranchsgegenfftände Nr hamstern. Ich wer e hier ein außer-

or enilich wach ames u e haben, unb Gott sei Dank passen,
heute in Oeuts land so v ele Menschen auf, daß unserem heili-
gen Reich kein (haben; geschieht so daß man meistens sitüher

a

ann den anderen ii

oder später -- doch interkommt. Im übrigen m e ich
den erren zu bedenken geben, daß ein solches Spiel e r ge-

sfährl ch ist.
u hamftern, denn sollten einmal

mguviel Roten ge atnstert se n, könnte er.- Pilz leicht ereignen,
9a über Nacht efe sgehaiiifterten Notel - Hätt-·- mehr wert
sein dürften. sLe afte Zuftimuiung.)

Es kann sich nun einmal niemand der deuts en Schicksals-
gemeinfchaft entziehen. Wenn die Herren bereit nd im Guten
davon an genießen, dann sollen sie auch dann um bleich ftehen,
wenn e dieses Rei bedroht lauben. N emand kann fich
seiner Pflicht gegen olk und eich entziehen, kein Arbeiter
und kein Bauer, kein Generaldirektor und kein Lehrling. auch
nicht der Aktionär oder gar ber Hamsterer von Bar elb. Nie-
mand soll glauben, er l'nne sich auf irgenbeinem rhleiclnvrg
den Pflichten gegenüber dem Bolksganzen entziehen und dem
aememfameu irksal ausweichen.

Diese es·-shefe haben wir ja auch schon exerziert. Wie oft
hit man früher gesa t, der Zufammenbruch geht den deutschen
Arbeiter nichts an, abon würden nur die Großkopfeten. die
Schlotbarone. betroffen werden. Wer aber vom Zusammen-
brach zuerst betroffen wurde, war tatsächlich der deutsche Ar-
beiter.»lStürmische ustimmung.) Das, laube ich, mußte auch
der Dummste allmä lich einsehen: Der olksgemeinfchafi unb
bem Schicksal dieser BolksgemeiuLchaft sind wir verfallen, im
Guten wie im Schlechten. Wir k nnen ihm nicht ausweichen.
und wer anständig ift. will auch nicht ausweichen. lLebhafter
Beifall.) -

Konzentration aller Kräfte
Konzentration-aller- Krä te —- das i setzt eine eut chri-

dende Frage und ein entschei endes Prob em. Ich sagte chon
eingangs-da es nur .daraus«ankommt. jetzt die notwendige
Kraft der Ar eit zu finden, um die Probleme lösen zu können.

Wenn ich aber hier nnd dort nicht eine volle Lösung
herbeiführen kann, weil ich nicht für a e Arbeiten und Auf-
gaben zenug Leute habe, muß ch— zu einer Konzentration der
Kräfte chreiten, muß ich einen Schwerpunkt bilden, wohin ich
diese Konzentration lenke. So, meine Volksgenossen. wie wir
lebt in so wunderbarer nnb instruktiver Weise eine Konzen-
tration durchführen und den Schwerpunkt auf die Weftbefefti-
Zungen legten, wo es mo lich war, in wenigen Wochen mit
underttausenden ein soloes Werk erstehen zu lassen. fo ist

es auch notwendig, daß wir stets dort, wo die wi tigsie Auf-
abe legt, auch ie schwer te Konzentration der rä te hin-
ringen. Das ist kein S ikanieren. Wenn i zu fordern
gezwun en bin, daß ein rbeiter fiir einige ochen feine
Arbeits tatte verlassen muß, vielleicht auch seine Familie um
an einem anderen Platze zu verdienen. to weiß ich. daß ich
Schweres von ihm fordere.

Er aber weiß, warum es geschieht, und daß ihm das ein-
mal gelohnt wird —- und wenn nicht ihm, dann seinen Kin-
dern. Seid aber versichert: Wir Führer wollen immer einge-
denk fein, daß wir nie etwas verlan en wollen, was wir
fVellitst llnicht auch lebe Stunde zu geben ereit sind. lLebhafter

e fa .
Meine lieben Volksgenosseni Schweres und Gewaltiges

liet hinter uns Muß nicht ieder einzelne der gerade in
die en fo erhebenden Tagen an bie le ten ze n Jahre zurück-
heult, in' bie Knie sinken vor Demut 'ber das, was unserem
Volk beschert worden ift? Wenn wir dieses gewaltige Ge-
chehen in feiner ganzen großen Wirklichkeit erfassen, dann
aben wir doch ni t nur das Recht. wir haben eradezu die
flicht, vertrattensvollen Blickes in die ukunt zu sehen.
enn ein Volk, das unter solcher Fithwn teht unb so etwas

geleitet hat, das hat nicht etwa f nf Zahre hindurch Ge-
walt ges eleisiet, um nun in den weiteren fünf Iahren gar
nichts mle zu leisten Ich darf Sie alle bitten. wohin auch
immer Sie ommen, darf ich bitten, meine schaffenden
reunde, euch, ihr Amtswalter der Arbeitsteonr ihr müßt
chon als Tintionalsozialisten Träger sein die4 es rohen Ver-
trauens» ik- i—-e Zukunft, Trägerfe n_ mit der _liclr chturig nach 
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Shiittinnltn bes bnlfttiemisntn’
‚ dr. does-bete enttarnt hie vetlibewittnihs

deinotratiftben Oenteinlantleiien
_ Auf dem NeichsparteitagsKon reß ergriff Reichs-

{Q nifter Neichsleiter Dr. G o eb b e, s das Wort zu einer
sttarlegung der Begriffe »Nationalsozialisinus, Bolsche-
wismus und Demokratie.. Der Neichsminifter führte
u. a. aus:

Parteigenossen und Parteigenosfinnen .-
Das öffentliche Leben im heuti en Europa wird im wesent-
lichen von drei markanten polit schen Erscheinungen bestimmt
Jch s mochte diese Ersgeinungen unter dem Stichwort »Natio-
nalsozialismns, Bol ewismus und Demokratie« zusammen
fassen. . ch bin mir allerdings im klaren darüber, daß mit
diesen ennzeichnungen das Wesen dieser Ers einnngeii im
Ganzen nicht umrifsen werden kann. Trotzdem be iene ich mich
ihrer, um eine geeignete Basis für die hier zur Debatte
stehenden Probleme zu finden. Diese drei politischen Erschei-
nungen stehen für da Denken der Oef entlichkeit in diametral-
stem Gegensatz Es wäre nun verstän lich und logisch, wenn
sie auch dementsprechend gegensätzlich auf politische Persönlich-
keiten, Taten, Leistungen, Handlungen und Auswirkiingen rea-
gierten. Das ist aber nur gu einem gewissen Teil der Falt.
Oft und meistens können un müssen wir feststellen daß, wo es
um entscheidende politis e Fragen geht, ene inheitsfront
vno Demokratie unh olschewismus gegen die nationa-
listisctyautoritär fefuhrten Staaten und ihre Reprä-
sentanten zu verze chnen ist. __„ - ·

»Einheit Gleichheit Brüderlichleit«
Die Demokratie nimmt politisch ihren Ausgang vom Sturm

auf hie Bastille im Jahre 1789. Die dort, wie vorher schon in
der liberalen Philosophie proklamierten neuen Grundsätze des
Eaatlichen unh so ialen Lebens lauteten: Frei eit, Gleichheit.
rüderlichkeit. D e iranzösische Revolution, ie in diesem
eichen siegre, führte einen sähen und abrupten Bruch mit detn
hstem de Feudalismus herbei. Die Freiheit der Wirtschaft

und der Kultur wurde proklamiert Das Jndividuum, das im
absoluten Staat nur von untergeordneter Bedeutung gewesen
war, emanzipierte sich· Der Einzelmensch wurde von der auto-
ritaren Bindung zum Staate gelöst. Die Vorstellungen und Be-
griffe dieser sogenannten »Großen Revolution« wurden zusam-
mengesaßt in der popularen und pshchologisch durchschla enden
arole, daß alles gleich» ist, was Menschenantlitz trägt. atiir-

l ch erfuhr der demokratisch-liberale Gedanke auf- seinem Sieges-
zug durch die verschiedenen Länder und Völker auch verschiedene
geistige und politische Abwandlun en. Ueberall aber wurde da-
ei d e mehr oder weniger roße inidungslosigkeit an das Ge-
meinwesen zum Prinzip er obean im Keime trug er damit die
Inkzeln der später entstehenden marxistischsbolschewistifchen An-
schauung schon in sich.

Aus der Tatsache, daß Ursachen und Wirkungsmöglichteiten
des Bol chewismus in der Demokratie schon latent vorhanden
waren, st es auch zu erklären, daß der Bolschewismus
nur auf hem Nährboden der Demokratie edeiht. sa meistens
gerader als die unausbleibliche Folge e ner radikalen und
berfxannten demokratischen Staatsauffassung auftritt. Der

Bols ewismus fe t sich angeblich die klassenlose Gesellschaft
zum iel. Die leichheit alles dessen, was Menschenantlih
rä t on her Demokratie nur auf das politischggöellschaftliche
Sie en angewandt, wird hier als beherrs endes rin ip« auch
des wirtschaftlichen Lebens fixiert Es it nur lo is wenn
M Botschewismus damit u ammenhängend die G eichheit der

tionen und Rassen pro amiert.
Die Ge ensä e zwischen der demokratischen und bolsches

wistifchen eiftes tung nnd Staatsaiisfas un sind, grund-
sätzlich betra t, dabei aber nur t eoret scher rt. ier in-
den wir plöh ich die Lösung des ge eimnisvollen Nät els, as
über Europa lastet und aus dem raus nur die Gegensätze
unseres heutigen Völkerlebens, aber auch seine Gemeinsam-
keiten erklärt werden können. Hier auch verstehen wir mit
einem Male, warum Demokratie und Botschewismiis, die für
das Auge der Oeffentlichkeit in einem scheinbar unlösbaren
Gegenfa ueinander stehen, sich immer wieder in gemein-
samem as und in der eineinfamen Ver olgun autoritär·
national sti cher Staatsauäassungen und aats vsteme zu-
sammenfinden. -

lleberwindmtq der „Groben Revolution« dnrih
den antoritlireii staat-gehauen «

Denn r autoritärinarionatißlfche Staats danke stellt
in feinem Besen das und anno Neue dar. Fu ihm wird
die französische Nevol on wunden. Er richtet Staat und
Ge ellfchaft nach modernen Gemeinkchaft bildenden Prinzipien
an; darum steht der autoritärsna onalistifche Staatsgedanke
bei den sälligen eurepäi Entfchridungximimmer einer ge-
W enen Front des i nde der okratie nnd des

smus gegenüber.

Es ist er}? hie Spur eine egenbeweifes, nn emo-
krati und schetvismus der enttichkeist ge n ber einer-
lei emein amkeiten wahr aben wollen. Sie Zudem dabei
nur konf ent nag dase ort des ihnen gei· sverwandten
jüdifchenossi ftste rs inrich eine: amier’ mich nicht«
mein schöne Kind. und griifk mi nicht lnter den Linden —-
wenn wir nachher zu Bau-sie nd dann wird sich alles inden.«
Sie fir‘ieren zwischen n nein. its-emine- mit t eo eeischet
Art, d e ber bei n herein usehen keinerlei Su anz aus-
weisen. iefr Ge ensähe n , wie agt, rein änßerlichet
Natur. «e Demo ratie de anbiet, digrifsreiheit des Jndivis
duums nnd des Geistes erkenn-« in haben und heute zu ver-
teidigen. Der Botscheiristnns sige etiüber proklamiert dii
klassenlose Gesellschaft nnd de- wir chastlichen Sozialismus

Zollihewteinnr nah hetnotratie wesen-verwandt
Die e ier auftuenden Ge enfäh so schroff und un«

dereiner syechaicich auf den ersten Bkick scheeinen artigen, finh nur

bla e T orten. Sie berühren nicht den Kern her Dinge. Jn
diesfxm ern sind Demokratie nnd Botschewismus we ensveri

wandt, sa fast dasselbe. Sie selten nur verschiedene ntwlcks

lungsftadien der gleichen Anschauu? dar. Der Botschewismns

ist gewisserma en der unge ogene ohn her Demokratie Sie

at ihn zur elt gebrach zie t ihn auf unh gibt ihm erst

gebensmogtichkeiten Sie fchämt ch seiner zwar hin und· wie-
her aber in den kritischen S unden unseres europäischen

Lebens bricht doch bei der Demokratie immer aufs neue das-

mütterliche Gefühl durch. und dann stehen beide wieder in
einer ront, vereint vor allem in ihrer Stoßkraft ge en den

autorit rsnationaliftischen Staatsgedankcn, den sie at ihren .

ingrimmigsten und gefährlichsten Gegner erkannt haben und
einschähen. -

Jch habe s on einleitend darauf hingewiesen, da her
Bolschewismus, evor er an die Macht lam, immer die emo-
kratie als Vorausfe ung hatte,·daß die Demokratie ihm
seine Entwicklungsmögichkeiten bot.

Am 14. März 1917 brach in Russland die bürgerlich-liberale
Revolution aus. Bereits im November desselben Ja res konn-
ten die Bolschewisten ihre Diktatur errichten. Jn ngarn
folgte der am 31. Oktober 1918 unter freimaurerif er üb-
rung gebildeten bürgerlichiliberalistischen Regierung m « ärz
l919 die Proklamierung der kommuniftifchen Diktaiur. Das
iur tbarste Beispiel der Gegenwart ist Spanien. Am
|4. pril 1931 erfolgte hier die Einfti rung der Nepublil mit
Hilfe der Freimaurer. Genau fünf ahre später. nach dem

ablbetrua vom 16. Februar 1936. wurde eine Volkstronti

  

regierun als Uebergaii zur Bolfchewisterung Spanien-Z ge-
bildet. m 10. Mai 193 erfolgte die Wahl Azanas um Prä-
sidenten, für den der Ausspruch charakteristisch ist: ie Kom-
munisten sind unsere aufrichtigen rennhe unh hie Feinde des
Regimes sind auf der äußersten echten.«

Gent ermutigt hie Anarihie
Die Funktionen des aus her Geisteswelt her Demokratie

hervorgegangenen Völkerbundes im Dienst des Bolfches
wisnius wurden sentals kaum tre fender gekennzeichnet als
von dein englischen Generalinajor . F. Futter in seinem
Buch »Der erste der Brillerbnndskriege«. er Bölkerbund hat
hie Anarchie in China ermutigt, indem er Japan entgegen-
arbeitete, die Anarchie in Deutschland, indem er Hitler entgegen-
arbeitete, die Anarchie in Italien, indem er Mussolini ent-
gegenarbeitete, und in Spanien hatte er nicht ein Wort des
Vorwurfes gegen hie n. h. S. S. R., die durch den Nundfunk die
Anarchie im anhe verbreitete. Der Grund ist natürlich klar-
»Die Ausbreitun der Anarchie ist der erste Schritt zur Welt-
fowietisierung ie Sow etisierung her Welt soll durch die
Berallgemeinerung des rieges erreicht werden, und zwar
im Namen der internationalen Gerechtigkeit nicht etwa, damit
der Friede be ründet, sondern, damit die Gegner des Völker-
bundes verni tet werden«

Die Demokratie ste t also nicht, wie sie glauben möchte, im
fcbärfften polemi chen egensatz zum Botschewismus. Sie bei
tätigt sich im egenteil als sein politischer, wirtschaftlicher
und geistiger Schrittmacher.

Die Kardinallrage Europa-
Es ergibt sich also ier die Kardinal rage: Wie reagiert

die Demokratie aus den olschewismuss on der Beantwor-
tun dieser Frage allein hängt es ab, ob zwischen beiden eiil
entsgcheidender Gegensatz beste t.

Es ergibt sich die zweite Frage: Wie reagiert hie Demo-
kratie auf autoritärinationalistische Staatensystemei at dii
Demokratie hier die Vorstellung e nes fundameiitalen esetis2·
itnterschiedes? Mit der Beantwortung dieser beiden Fragen
wird ein Urteil darüber gefällt, wo das alte und wo das neue
Europa steht, von welcher Seite also die Welt ihr Heil und
die Rettung aus ihren schweren Nöten erwarten darf unh von
welcher nicht. Wir erteilen nach der alten, bewährten Methodt
unserer Parteikongresse dem Gegner selbst das Wort.

Ein beliebtes Thema her demokratischen Presse ist es, den
Führer des deutschen Volkes als einen Tyrannen darztistels
ien. »Le Jour« vom 16. März 1938 glaubt melden zn
lönnen, »Hitler abe seine Rundsahrt durch Oesterreich ab-
gebrochen, weit immler und die Gestapo ir Reinigungsi
werk noch nicht urchgeführt hätten«. Die » ariser Tages-.
zeitun « vom gleichen Tage fabelt von einer Abreise Hitlers
atis ien »aus Attentatsfurcht«. Demgegenüber bezeichnet
der Herr Botschaster der Vereinigten Staaten, Davis. laut
»New York Times« vom 7. Juni 1938 Stalin als einen
»weisen. schlichten, aufrichtigen. geduldigen vor allem aber
weisen —- Mann«.

Noch verlogencr wirkt die durchsichtige Propa anda der
Demokratie für den Frieden. Die Sowjetunion p legt man
ais Hort der Eintracht zu bezeichnen: »Die Entente und die
Sowietunion verteidigen den Frieden,« schreibt der »Paris
Midi« vom 23. Mai 1938,»»hente ibt es keinen einzi en
real denkenden Politiker, für den die acht der Sowsetun on
nicht das Symbol der Friedensliebe darstellte«, behauptet Pro-
fessor Harold Laski im »Dailv Herald«, was die
,Prawda« vom 13. März 1937 stolz itiert. Unter diesem
b etkkimlantel aber wird überall hie wü efte Kriegshebe
e r e en. ·
Am abstoßendsten betätigten sich auf diesem Gebiete die

« Vertreter der tschechischen Demokratie, wenn ie in der Hans-
- srauenzeitschrift .,N ovh Svet« schreiben: » hr Tschechinnen
müßte in eure Gehirne die Ueberzeugung einprägen, daß.
wenn die deuts e Bestialität während des Wettkrieges teuf-
lisch und furcht ar war, die Bestialität der heutigen Deut-
schen noch viel furchtbarer isi. Vergeßt da er nirgends und
niemals dieses Tier in Menschengestalt ämpfen wir da-
gegen imd überall.«

Die Gleichartigkeit der Reaktionen bei Demokratie nnd
Botschewismus ist, wie man sieht, fra pierend. Nord über-
zeugender wirft fie. wesps ähnliche Er cheinungr. ·-

ii reli iösetn Gebiet aufgezeichnet werden Für das Auge
te La en kann es kaum schärfere Gegensätze in reli lös-
'irmliäen Auffassungen geben, als die zwis n Demo ratie
and olschewismus. Man könnte also anne men, daß sich
gerade in diesen Fragen die Demokratie auf unsere Seite und
gegen den Bolschewismus stellen müßte. Wie verhält sich das
aber in Wirklichkeit? Zunächst einmal find die Vertreter der
Demokratie selbst ausgesprochene Kirchenfeinde. Die radikal-
sozialiftische Partei in rankreich setzte bereits bald na der
a rhundertwende die chließung der Ordensfchulen un die
u hebung der Klöster durch. Jn England duldet man ein

kommunistisches Hetzplakat, das ammer unh Sichel als
Sieger über das Kreuz darstellt. -· ie Vertreter dieser selben
Demokratie aber spielen sich als bitter her Religion auf. wenn
es sich um Deutschland handelt.

Religiongverlolanngen übersieht die Demokratie
Von den furchtbaren Religionsverfolgungen in her Sowfeis

union und in otfpanien dage en ne men die streitbaren
Gießer und frommen demokrati chen olitiker feine Notiz.

t einer bewundernswerten Partnäekigkeit schweigen sie sich
aus über die bis Februar 193 von den Rotspaniern ermor-
deten 17 000 Priester. Sie übersehen, daß allein in der Dibzese
Teruel 103 Kirchen und Kapellen zerstört oder profaniert, daß
in erida von den Roten alleKirchen dem Erdboden gleich-
ge acht, daß in Biirriana im uli 1938 28 Karmeliter nnen
von den Roten vor ihrem A Wg niedergeniehelt, daß im
Kloster Puetia Ende M rz 1938 Mönche ermordet wurden.

Angesichts solcher Greuel brin t es Dr. James Neid
fertig, auf her diesfährigen Hau versammlung der presbhs
erlanischen Kirche von En land in bezug auf hie Kommuniften
u erklären: »Wir shmpat isieren mit hren Jdealen warum

sollten wir nicht mit ihnen Fühlung aufnehmen unh fie wissen
la en, daß wir merken, daß öle einem deat folgen, das un-
er ürt mächti und christlich i ?“ Man eht hier. wo hie wah-
renllietigiongseinde sit-en unh wo nicht.

Besonders überzeugend wirkt die Gemeinsamkeit azwischen
Demokratie und Bo ichewismus in den Auffassungen ber kul-
«turelle Fra en. . «

So macgen sich die westli en Demokratien zuni Beis iel im
»Oeuvre« vom 26. Juli 1 38 fchwereSorgen über ie an,"
gebliche Kulturbarbarei in Deutschland. sDas künstlerische
lima sei drückend geworden, seitdem das Hakenkreu über

Salzburg weht und die estspiele sich angeblich von dem chlag.
den sie durch den Anfch uß erhalten hätten nur schwer erholen.
Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin. Dodd,
es für taktvoll unh notwendig, hierüber seine nnma geblche
Meinung zu äußern, die bezeichnenderweise der oskauer
,,Deutschen Zentral eitung« vom 10. Januar 1938 sichtlich
Freude bereitet: ie. Faschisten in Deutschland haben das
fidntleclllektuelle Leben. die Wissenschaft und die Kultur unter-
r' t.«

Viel weniger oder ar ni ts hört man dagegen von ihm
und seinesgleichen iiber ie bei piellose Knitntiiernichtung zum
Beispiel in Notfpanien. Endlos ist die von her demokratischen
PresseIfgchamhaft verschwiegene Liste her Meisteribrrte spani-
fcher alerei, der Museen und Kirchen, die von den roten
neben zerstört wurden Die an Kunstwerten reichste Residenz
ropas, der Madrider Königspalast, berühmte, tunftbiftorif

unschätzbar wertvolle Paläste und Knnftsaminlnnien wurden
ansgeraubt und in Munitionsdepots und ähnliches verwandelt

» nnd drangsaliert

iischen Freunde. Der V
-n sten’bei den sowfetrussifchen Gewerkschaften, Sklar. sagte-
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Dieser Zerstörungswut diente als leuchtendes Vorbild die
nicht minder « ründiche Kulturarbeit her Genossen in der
Sowsetunion. an denke nur an die Unzahl von zerstörten
Sinnen. an hie Kirchen und Klöster die dem bolschewiftischen
»Kuntverständn·is« zum Opfer sie en. Jn Moskau wurden
zum eispiel die Kirchen zu 98,5 v. Zi zerstört oder in Lager-
räume. Nachtashle oder offentliche borte verwandelt Die
Vertreter der Demokratie aber werden nicht müde. diese Taten
zu bewundern. Sie entsprechen ihrer Geisteswelt.

Noch frappierender und eindeutiger ist die Gemeinsamkeit
zwischen den Ansichten der Demokratie utid des Botschewiss
mus über Deutsglands Abwehrtnaßnahmen gelan die Juden.
»Man ester uardian« bringt am 11. ugnft 1938 hie
fette S« lagzeile: »Wohin sie» versandt werden, um schnell zu
sterben. Es folgt dann die ruhtende Geschichte von den Todes-
aualen vieler tausend Juden im Lager Ettersberg.

Titheihosslowalei — üale her hemotratie
Jch kann mich dagegen nicht entsinnen, in diesen Zeitungen

auch nur eine Ze le über die vielen tausend Deutschen, Finnen
oder Angehöri en anderer Nationen gele-sen zu· haben, hie in
her UdSSR. lguidiert oder in der TschechosSlowakei verfolgt
» werden. Rund 700000 deutsche
Jolksgenos sen sind in dersSowfetunion bisher durch
Hunger, Mord und Zwangsarbeit ausgerottet worden. Ueber
die La e der Sudetendeuts en, der Stowaken, Ungarn, Polen
und U rainer in her hemo ratischen Tschecho-Slowakei wollen
sich die füdischsdemokratifchen Sittlichleitsapostel ebensowenig
unterrichten lassen.

So hat zum Beispiel der -s wedische Kultur-
minifter einer Pra er Zeitung ge e endlich feines dortigen
Besuches erllart: »J freue mich, da ich als Angehöriger
eines demokratischen Landes, nach des en Ansicht die Demo-
kratie eine notwendige Basis ür die zwischenstaatliche Zusam-
menarbeit ist, in einer Oase itteleuropas weilen kann. Jch
fa re mit der Gewißheit nach Hause, daß ier ein Staat auf-
ge aitt worden ist, der feinen Bürgern reiheit und Unab-
. angigkeit sichert-

Und das hebräische Tageblatt »Haboker« in Tel Aviv
weiß über diese »Oase« zu berichten: »Wiewohl die Tschecho-
Slowalei von Staaten umringt ist, wo aß unh Unterdrückung
der anderen Nationen und Anti emit smus herrschen, steht
e fefft wie ein els und gibt der elt das Beis iel eines wirk-
ich reien Lan es. Ueber der Tschecho-Slowa ei schwebt der
Geist der sozialen Gerechtigkeit und der Demokratie-

Jetzt wissen wir auch. was die Demokraten selbst unter
Demokratie verstehen.

Stärkere Gemeinsamkeiten sind wohl kaum zu denken. Und
wenn wir von hier auf das Gebiet der Wirtschaft
übergehen unh hort etwa die behaupteten grundle enden
Gegensätze zu find enhoffen, so werden wir auf das urchis
barste enttäuscht werden. Vor den Aussen vder Oeffentlichkeit
stehen sich hier zwei Welten gegenüber. emolratif er Kapita-
lismns und marxistischer So alismus sind s ein ar unver-
söhntiche Widersacher. Wie a er reagiert die emokratie auf
wirtschaftliche Vorfänge in autoritär-nationalistischen und wie
reagiert sie auf Lo e in bolschewistischen Staatens Bezü lich
Deutschland wir enfach frech und gottesfürchtig eine un-
gersnot zusammengelogetn

Fische Ablellüilimll
Wo dage en wirkli Hungersnot herrscht, nämlich in der

befrentideten owsetsUn on, wo nach dem Zeugnis desWgewiß
nnderdächti en Erzbi chofs von Canterbur 19 3 sechs illioi
nen Mens en den ungertod gestorben rd das mit
frecher Stirn abgeskr tten.

Da sind die Kommunisten do
ertreter

nh. m

ehrlicher als ihre demokra-
er. amerikanischen Kommu-

laut »New Yorl Evening Journal« vom 29. Mai 1935: »Neh-
men wir an. daß noch sechs Millionen Mens en me «r an Hun-
ger gestorben wären was will das besagen? Es it das eben
der Preis für hen Kommunismus.

Am krassesten treten nun diese« verwirrenden Gemein am-
keiten zwischen Demokratie und Bolschewismus auf m li-
tärpolitischem Gebiet in'hie Erscheinung Da be-
dürfen sie kaum no eines Beweises. Ich erwä ne nur am
Rande die bekannten ilitär-Allianzen zwischen bol chewisti chen
unh demokratischen Staaten, hie ia ein Grundelement un erer
gegenwärtigen Lage darstellen.

«Die· heuchlerische Voreingenommenheit der Berichteriatss
tung fällt während der Konflikte in Spanien und in E ina-.
besonders ins Auge. Der an eblich nationale ,Temps« be-
ichutdtgt am 17. April 1938 ie nationalfbanifcbe Ingmaffe.
es bei einem Angrifs auf Valeneia besonders auf ha Arbeiter-
viertel von Eabanal abgesehen u haben. Das ..Ord re« vom
12. April 1938 begauptet in arcelona seien besonders die
Ausgänge der gro en Untergrtindbahnftationen, die von der
Bevölkernnsg als Luftschutzräume benn t werden, Bombenziele
ewesen. ozu der Lärms Wir ver iehen sofort wenn wir-

Latgende Londoner Meldung vom 3. Juni hören: Die briti che-
. egierung habe ihren Vertreter in Burgos beauftragt er
nationalspanischen Regierung »das Ent eben Großbritanniens-
um Ausdruck u brin en über die erluste von o vielen
enschen eben ie hur das Bombardement von ranollers-

und anderen Städten zu beklagen seien«. Ein ähnli er Schritt
wurde in Tokio unternommen und die fran ösische e ierung
und der Heilige Stuhl zu dem gleichen S ritt aufge orhert.

llnmenfihllihe bollthewilttlthe Verbrechen
Wie aber sieht demgegenüber die Wirklichkeit aus? DE

von der Demokratie unter unten spanischen Bolfchei
wistett bombardierten a ein zwischen dem Juli 1937 unh
Mai 1938 3351m! «ofsene·.Stiidte, und zwar ein und die elbe
Stadt nicht n r einmal, sondern z. B. Eordoba 27mal, ra-
naha 24mal, ehilla elfmal. Die Zahl der Grauen, Greise und
Kinder, hie solchen Angriffen zum Opfer fielen beläuft St!)
bis um Mai 1938 auf. ins efamt 3320, davon 1088 Tote a-
bei nh hie Opfer von uftangriffen auf be esti te Städte
wie Teruel und Belchite ni t nbegriffen. D e 1 0000 Er-
trunkenen, die die von den C inesen gewollten und verursach-
ten Ueberfchwemmnngen des oan o forderten, werden dazu
keineswegs dem chinesischen ols ewisinus zur Last gele t.
Kein Wort hat die an eblich neutrale unh bsektive demo a-
tifche Pre e über hie e Verbrechen geschrie en, die in ihr
Tatsächti eit tausendmal unmenschlicher nd, als hie erhi .
teten Be auptungen über nationalspani che und sapanische
Luftbombardenients.s -

Lügendlrne Weltdentotratie -· »Es-s- -
Hier ist mit einem Schlag die ganze innere Bek-

logenheit der Weltdemokratie entlarvt. ie sk«
durch ihre eigenen Zeugnige als die We bereiterin des f e-
wismus gekennzei net. hre heuchter schen Phrafen wir en.
auf uns nicht mehr.

Wie von ihr elbst hie demokratischen Grundprinzipien ver-
raten werden, wenn es den Demokraten so paßt, das zeit
die ra e des »Ser tbestimmungsrechts der Bd -
ker . E wurde von ilson in seiner Kongreßrede in Baltiss
more am 11. Februar 1918 feierlich verlün et. n Punkt 10
feiner berüchti ten 14 Punkte zeilßt es: »Den V lkern Oesiers
reich-Ungarns CZoll die freieste e egenheit autonomer Entwick-
lung zugestanden werden«

Daraufhin verkündet hie Deutf -llsterreichische National-
verfammlung am 12. November 191 hen Anschluß an das
Reich Um 4. März 1919 wurden hie Kundgebungen der
Sudetendeutschen für den Anschluß in den fudetendeutsgen

en.«Städten Knaben. Amon, Sternberg u; a. von der tfchechi
Demokratie in Blut erstickt 56 Tote und Hunderte von Ber-
lehten waren die Opfer.



dann: entfernt-TM written-«
»Ueber Autoiiotnie wird-«überhaupt nicht verhandelt-z U

der ·Minifter Zithradtiil exlltiriei ·«·
‚GB wirdvon den Deutschen „Magen, wi«e« diele Öle“

aitt e fallen werden-«
ü" II ie ischechische Abgeordnete Zemin rief den Sudeiens
u en In).

. « ir haben ettch gesagt und wir werden eitch w·«ei«ter
agen.«

Wo anderwärts rote oder rötliche Staaten ihre Seite“:
herrschaft durch eine 6d)einbeInoIIaIie zu rnen versuchen.
wird das für bare Eins): genommen und en ünen
Stier gzzobrF So s reibt omaiti biollattdbViit
vom uni 1 36 über die sogenmahnte. Versasfun er«
Sowfetuiiiom ,Sie bedeutet die Er chtuiicHader warten ema·
hatte. die nur in der fIaIIenInIen Gefellfcbaft inbgbich I Sie
ist die Verwirili ung der großen LösunAg die hilfer it r
Raum der Men chheit war: ist«««««« lichheii. Brüderlich-
e

Hier nnd wir o am Kern der Din I. Die «rc·iu d
Revolution erlebt dhliche Ursiüiid 6 F « fiIdJI

Auf deni restoreb des diationalverbandes der eng-
lischen ournai en ertl rte der Bi eprä dent des Internatio-
nalen our-noli enverband im Art iefes Läres daß es
nooweni sei, de Journali enberbiinde der ioia it ren Staaten

dem nie«rita«iionalen rbaband zu entfernen, da es in diesen
Ländern eine treten Journa isten mehr gii.be

demolratiftbsbollibewifiiftbe diessedittatur
- Dabei begabt bei denen, die so über uns zu Gerirht sitzen
selbst eine au eprochene nreffeditiaiiin »Worlds ·reP
News« schrieb g1 31 über and: De-r Kalthitalismus in der
Presse tendiert man); die poliifche Demolrotie null und· nichtig
zumachen.« Wall Streei Journal« schrieb 1926 über bie
Pressefreiheit i·i- den Perriiiigten Si atendas Ieirbe: „an
lächerlichen- Gründen gibt es· viele eIt sbe her die« da«
Publikum in dein return bestärken, da hat. edaliettr die Aus-
wahl der Rachri en und den uA·sdr«u·cl der poliii chen Mei·
nung beItiInn'It. eIn, her Redakteur— wird von den einungen
und den Anschauungen seines eitungsbesi ers bestimmt.
Ihnen mqu er sich. unterwerfen.·.« D ese Prestedi tatur wirkt sich
natürlich dahin aus, auf). iaba. antiiommunifiische Berichierstais
tung von vornherein unterdrückt wird.

Am 29. Septembesk 1933 wurde riet Hauptschttfitettek 6er
Pariser Zeitung.,La" R _e'nai In nee« u Paris zur Polizei-
präfeitur bestellt Sinnhmwurde ort«s um riourf nettiacht
er die BehauptungTerriotszs es g: e«»in ußlattd keine Hütt-
gerannt .eainiberi II der DischechoäSlowalet
unterdrückt eine re«igorofe Zen ur jede Meinungsäußerung über
ärgfnmmuniftijjcheGefahr« .-·Dats Amtsblati der is echo-slowa·

en Re uin ‚noni 8.-Juni 1938 gibt di Pressebef lagnahmen
launI eFolge vom 5. Juni desselben Blattes nennt 90

agnahmeu, und die Jol e vom 10. Juni 150. Am 21. uiid
ritti meldei dirs Blatt chon wieder 187 neue Befchlag-

AsIII die Pressefreih ity der Demokratie die sSede Kdritil
ommunis its19 egen die Suud an

P: dsgl-tun tne en lüszi dah· ein ameri-
wsägtGeitlichex«dman,Ab rer In einem orirag als ,,wa ii·

sgen einArY sigma“:--als gäsandte des
triiis beeiIiixtmwhab«e. orili darf diee gkirese schreiben:

itler i kein Me , er ifi,iiur ein-WEIIer un man kann
II cht mit einem solch··e«n Tod disiuiietem. Wenn jemand weifel
hegt-»uxder der Teufel Agenien hat, so möae er nach Deut chland

Gast-ne I): die-i reneteetoett, III: vte De inm- II: versteht-
Ich eut a iem dazu iehen Kommentar und hänge diese

ftesb üten nu«r niedri er. —- Erwtihne ich in diesem Zusam-
InenI)ang noch die (Sinn: sch · versuche- der Demokratie In den

schenundinben‚am,rnII Mumm sokonnte ich ais
achiiag,zu meiner leis sührigeii rieiiagrede hier wiederum

eine Unmenge von Tatsachen verze chtietil .
neu allen ist bekannt, wie die demokratische Weltprefer

In” umiwenn von ;italienifcheu. 8reiiniIIi ena national·
fpaiiifcher Seite die Rede ist« Demgegenüber teht d e Tatsache.
Ps-stgerade dieDemokratie neben der Sowfetouniou eine
inmifciäung ).ugn_.Inten.. fowohkR if anieiis

a I s au ch h i n a s in allergrößtem Um ange bar führt.

Einmischung in brauten tiitd China
Die Vertreter der Demolratte geben i re Einmischung übri-

8:63 mit zvnifcher Offenheit a.und for ern sogar von ihren
egierun en verme rie (EinmIcI)chung So er lürte Luftfa ri-

stiliiåfier ier er I): laut "Ection 8rangaiie’4 vom l2
zeinber .198? n amrner: Wir haben zu Anfang des
Aströläes o i ieIIr und im «·Gitive·rne·hinen mit bem Minister

euszeren lugzeuge nach Spanien geliefert«
I.. -. cInF e tn e n O II e n reifen die Vertreter der Demoiratie

nicht nur durch o fette Unterstützung Chinas ein, on-
durch den Bersuch, Japan durch Pohlott zu fchtvü an.ern;an

wunder, da die Demotraiie von chaoiif
· cibe«r«««e«t««·«wrederdKottiiiiiern in uro a und in allen Ländernader

senteie Spielrnum gewür Hier sind den ehr«eizigen
,s . er:Wetrevolution le nerleiHSchranken excl-F Unter

. · . Adelideinolraiie kann sich der mit schewfss
·· « Ien, kann die-KSinnflutriichire ge

« gf rdendenen hlereien sorglos durchführen.

c ....... . im)ringsumwäret—
Risime der violett- isten into-eint

erordentlich ·e ä rli e Richn nimmt dem-
entsprechendeGattin ckdngcihnd theilte-Sto-
waret-.« Slaii Abeordneter es-Pragterarlaments und
Mitglied des oliib ros der KPTsch., erklärte bereits an)
Mit? Weltkougreß der Kominterm seine Partei hätte ba
Ziel aistfgesiellt,

""Iz-

Beet
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no r i w r lettneit dasWonhlt , ‚I it de
DIE-istbetäüegf'erung')iekeinTTreie Mir lang zuf In:

I U· Or ·

nisatoariffch dei (“Ionsent tifgeth Pens··«««631mg?)
übs Eures-PärsllEngel)? eitatGkåits... itttteleuroi

stro« e er Parla-
km Warm): III nie): man - _I.

te·II 11:6:an Zeniroå die ««i«ei iii

insbin e · «e«"262m
leolleiiPMFMÆWIggf ueren

Augen n Bild, das geradezu grau irkt·

I iilaritttttf an die Welt
til di it an meinen Im aman:

rage“ nungcbIneI)r wenn tIII der Tat-teiii rlel
d): anw r dieses Allem durchtchaut haben.

am? hasst)!" nähe geworden, esVauf ärmeren Pgrteiinat-n
udr eu nun an an n. on eem o iuIn
aben wir unsere AlaraiR inadie Welioffentli leit hineins
andt

M Pon hier aus find InIr der organisierten politischen Heu
Irr entgegengetreten;heben wirhir aufbauenden E man): In

2:) ern aniaeern. an: dig fort chreitende
Mechanikng Europas durch «.«det·i.i tillschewisniiis “2250.6;

I: flehen erEinheiis out von Demo« raiie
Keimchemisqu efchlo en tund enIdgai‘on egenüber. Wir
kennen III. Uns fsann man tein r e n U dormachen

Darum auch ha en beide uns so abgrundtief. Denn wir ctit
stammen einer anheren. befseren neuen t.

Eir stellen ein aufbauendes Stoaisprinzip dor.
Wir haben den Begriff der Deinolratie modernifieri »und ver-
edelt Bei uns stellt er tatsü lich wieder, seiner Urbeftiminunn
entsprechend, die Herrfcha t des Volkes dar. Wir haben
dem Prinnip des Sozialismus einen neuen Jnhalt gegeben.
an:uns edeuiet er die Gemeinschaft des Volkes sein einein
manche: Denken und fein geotrinschaftliches Hunde n. EI; .
bleiben unseren geistigen Antipoden in der Welt nichts schuldig.
Niemals haben wir einen Zweifel darüber gelassen, dass der
Rattonalsozialismus keine Esportware sei. A er er behauptet-
eiitsprechend der ihm innen): nennen Kraft. Ieine geistige und
politische Existenz- Csr braucht den Kampf nicht zu muten. Ei:
wollen Ieine Welt erobern, aber tvir wollen unser Land ver-
teidiee.n Und dazu gibt uns eine futige Idee die unerschiinfliche
und eis sich erneuernde Kraft.

Wir haben die ei·i K mpf, der meistens mit allen anderen.
nur nicht mit geistigen Waffen gegen uns geführt wird. nicht
gewollt. wir haben auch nicht dazu herausgeforderi.

Wir Inasen treue und zuverlässige Freunde
Wir wollten nu »unter, nnd eu einrichten. Wir wollten

unser Recht auf Le en wiederherttellew Wir suchten in der
Welt treue und zuverlässige Freunde wir haben
sie auch gefunden und werden sie weiter finden. Wir formten
nicht unti g dem Beifall unseres Landes zufchaueit. Vor allem
aber wird niemand von uns erwarten wollen dass das natio-
Raitothitrutchk Dcuiichtattv Iid). in Ieine: geistige-n wirtschaft-
lchen oder politischen Existenz bedrohen tönt.

Die Lugentautpagne die von Demokratie und Politisc-
wismus vereint in der Welt gegen unsentfacht wird reicht

i bis an unsere Stiefelfoh n Was wir dagegen ist
led glich Abwehr Niemals haben wir versucht. anderen nido ·
lern den Ratioiialfo ialismus aufzudrängetr gut Gegenteil
das würde auf das lagranteste ge en deutsche teresfen ver-
toben Denn wir sind Gegenr zu unseren Ge nern der
einun daß der. Nationalfo Ia ismus ein Voll enig, start

und gefäjloffen macht. Diese fabe bei un eren Ge nern zu
besorgen, befeht für uns Ieine: ei Peranla ung. ber wir
wollen stark ein und unser nationales Leben bebauptern

-----

Früher waren wir Deutschen nur· start; unh als man uns
dann die Waffen nahm. lagen wir ohumti iig am Boden In
Erfreut gro en nationalen Leid haben w r gelernt, hat) die
irte her aiinnen nicht nur in den Waffen, sond« rn a lich
ndeu Ideen lie i. Eine grosse Idee und die b: in e-

tgohnende Gliiiihtglei vermag Berge zu berse en. «
Innen feine Ideen erzeugen, aber wie das neu fide Peisp I
beweist, lonueii Jdeen Waffen erzeugen. So war es bei tin
und In wird es bei uns bleiben Der Führer selbst gab uns
diese züudcude grosse Freiheitsidee, die uns l)" nIe alle erfüllt
und beseelt Und was das wesentliche ifi:· er ätaffft uns dazu
die Waffen, um tiiit ihnen hie Jdeen und ihre politischen und
wirtschaftlichen Resultategu verteidigen Jetzt scheuen Ini:
niemanden und nichts me

deutfiblaiid ein Land der Fiobfiiiiiz
« tnid der Lebensfreude
nd eine neue, fun· e Nation, die leben will und leben

««ir·dWD"am: Aus ruch au unser naiionales Leben melden
I: uner iiblid), is er erhört inirh, vor der Welt an. Jm
eichen des Nationalsozialisinus ·i ein neues Deutsch
and erstanden Es lonn nicht me rsiraucheln, denn es steht

auf festem Boden. Dieses Gefü I der inneren Sicherheit er-
füllt heute die ganze deutsche ation. Darum filnd wir ein
glücklichan: Voll geworden. Ein demokratischer e lischer Poli
Ier schrieb liirrlich. er habe auf einer Re se danDeutfchland

fe gestellt, dasz ei uns ttichi mehr gelacht werde I: brauchen
of sc Behauptung nur niedriger zu hängt-ii. denn sie widerlegt
sich selbst Jtii Gegenteil, wir find wieder das Land
des Frohfinns und der Lebensfreude geworden

Wir aben der Politik wieder ihren moralissdchen Sinn
Brutur"ück ee en; unter ihren Fiiii en blühen nun uliur und

nett neu auf. Unge an!) nd die Obpfen die aufrechte
Station): folzialificii für d eees hoe Ziel gebracht haben. Aber

rden das Reich, unh ees wird bleiben Der ühi
rer«« hrt es· und befiehlt uns und wir alle find glütkli, ihm

Barthen zu dürfen. So sieht die deutsche Nation im An-
se chi der Geschichte, um das Geset- zu erfüllen, nach dem sie
angetreten ist«

stritt-attu- Kampfstrttttinci
n'a: Führer an feine Garne

Mehr als 120 000 Männer der Kamptfors
mationen ein gewalti es Heer in braun, Schchtgarz
end Grau, traten am or en des Sonntag tin Lui old-
ain in Nürnbng zu· ein geb!) epell vpr dein unter

ein): g des»S I):a ·d·e a es und nach· d er-
andeuten-nHe 1«ei·iehtu·«iier i'elieu 3 S· andnrien ling
Sachenu l· Siürmsn iien dtirchde rer re

he. Anden04gicatidiosen Appell fehl-if sit«l«i darin bei r):
diilonelle Po rbeimarf der poliii chen Soldaten des
Führers aus detii Adolf-sHit ersPlaiz an.

Der großes A dell der nati ital Ziuiistifcheii Ka f-
formatiolien im uitpoldhaiii it e··«es·ab: dieNB
bollfte Demoustratton der nationalo iasifi schön
den Männern der SA» Idee uudde
das politische Soldaten in desNationalfpziali
repräsentatibften verlorpert, sie . find eine einstg·t«e. ver-
schworene Gemeinszteund haben ihr gan es Leben bei):
Faührer und seiner Einem). Der diessährige Ebrin-

dHer Iran). n'rIna'tI'nI'I' n erhieltfeine besondere Pe-
deung dadur, daß nnnaauchchdie Kiimpgeidet Oftiiiiijl
be raten waren unh ihre Standartett an Fahnetibbdm

hrer geweiht wurden.F
Auf der Ehrentribüne erwarteten das Führertords

der Bewegung, die Vertreter der Reichs- und Staats-
behörden, das Diplomatische Korpo, die ausländischen Dp
lnegaiiorien zum Reichsparteiiag, di·e Generaliiät und Ad-

aliiät und die hohen Ehrengäfie des Führers die n-
kunfi Adolf Hiilers Auf der Ehrentrib ne harrten
neuen Staudarten. Feldzeichen und Sturmfhahneii de«s
Augenblicks ihrer höchsten (Ehre, der EetI)ef durch den
ürer Bot den ahnen erwarteten auf der Führevkanzel

mtalischef Lug eichsfü rer iniiimler, derzc
des N KK., Hhühu eins und

mSkFesp,Chriftignfen, den Obersten TisijIænä

.Clll

Frei ersten Retchsparöeitag der SA.
t

.... Aus dem selbe aber standen zu beiden Seiten der
sStraße des Fu rers« dem 20 Meter breiten Graun-
Stammt-‚ca, v· r te Führertribüiie mit dem Gefallenen·
denkmal verbind tie en uleitridie816.-
2I6R, unh" N8«n.ikiigt ei Sp esedbet
Mars sättle stuii Minia s- an: ufilzüge
wich d ä att I enen

Flassineblontdnddqtitäb M Egideinidn Fäl«ginngn‘IIIbnen
Aufstellun ä»der· efgzäit ran: standen
in einer MEdle en die Ober-Reff-it
gruppenführer gab d? ITrerblliederit. Dicht
besetzt wo Alitten-,die das{III- .. e g
riesige Rech ecfumM MS arschstraften
waren vond1aber Täufenden ·ge 63%denYÆhbepunlides
Ehrentages der Kampfformationen miterleben wolltan;

Ganz In Gärun«gibefeiI egöFertiin der aupt·
tribüne am n e der „666162 rersi das bren-
mal der Gefallenen.J1l.d·«er·« euieiiholle hingen III)
Lorbeerlrüitze Zu beiden Sitten des Porhofes bran
auf halbhohen Pvlouen die Opferfchaleiu Jn der Mitte
dieses Vorhofes ruhte der mit der datentreuzfchleife ge-
fchmüclte Kranz des Fu rers-. Hintetd esem stand
file Blutfahtie und det· Mit tng der Leibstandarte mit
inen filberhellett Instrumenten

Ieieilitbe beloetiebrittig
Wenige Minuten vor dein Beginn des Appells ertönte

das Kommando ,,Siillgefanden Ein einziger Schlag
ging durch das gewaltige Heer, dnnn stand es wie ein
erzeuer MBIock Die Standarteii und Fahnen flogen hoch
Fanfaren fchmeiterteu, und tosender Jubel überfluieie
das Feld, als d er Führ er, begleitet von Rudolf Heß,
auf der ührserlanzel sichtbar wurde. Nachdem Adolf
Hitler S .-Obergruppenführ·er Hermann Göriiig be-
grüßt hatte, trat er an die Brüftung der weit vorgebauten
Führerlaiizel und ngorüßte feine Sturmabteilungen ,,Heil
meine Männer«,ti »Heil, mein Führer« brauste es wie
ein Orkan als Antwort.

Unter gedtfimpftem Trommelwirbel zogen setzt die
Siandarten durch die ,,Straße des Führers« zur Gedenk-
halle, und zugleich marschierten die Fahnen auf der breiten
Afphaltftrafze zur Rechtenund Linien der Gedenkhalle auf
Das ganze Feld der 120000 nahm Froni zur Ehrenhalle.
Unter atemInIer 6tiIIe schritt der F II h rer, gefolgt von
Siabschef L·u··iz·e und Reichsführer g) Himmler, an
feinen Sturtrimäniiern vorbei überd e steinerne Straße
zum Ehrentital. Die Sturmmäuner hatten die Häupter
entblößt, die Standort-im Feldzeichen und Fahnen senkten
fich. Gedämpft und feierlich klang das Lied vom guten
Kameraden auf. Laugsam schritt der Führer die Stufen
zum Ehrenmal empor, trät allein vor die Gedenlftätte und
hob den Arm.

· Es wor ein eindrucksvoller bewegender Augenblicks
als die Hunderitnufeude in ehrfurchiigem Schweigen mit
dem Führer der Männer gedachten, die für das neue
Deutschland in den Tod gingen.

_ Nachdem das Lied vom guten Kameraden verklungen
war, schritt der Führer zurück zur Ehrentribüne. Jhns
folgte die Blutfahne, getragen von stsStandartenfuhrei
Grimmitiger, die hinter dein Fühier au der Kanzel Aus
fielluiig nahm« Der Spielmattns- unn ulilzug der SA-
Staudarte Feldberrnhalle Istrittigdie Standarieti und
Zeldzeichenin Her-RReihen ie man). Straße zut
aupttrb leichzeiiiäfauimelien (ICI) die Tausende

und aber aufende von turmfahnen zu einem breiten
Strom-, der sich über die drei Terraffen bot der Tribütte
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- ergab. Es find Fahnen aus allen deutschen Gatten, tiitd
zum ersten Male auch die Fahnen der eben Gaue der
deutschen Oftmarl, die· von den Hunderttausenden mit
Ehrfurcht gegrüßt wurden.

· Jii bie ,,Straße des Führers« marschierten auf das
Kommando des Reichsfuhrers61)} nun o isten tel-, In
Tier-Reihen die Kdlonnen der· eichchsderfg tritt-de
der fiToieiikopfverbätide und der ft-Täuhre f««rhulen In
iah heim tin-d weißeni Lederzeüg ein". ttd jetzt standen

die stolzen Abteilungen, die Garde Adolf Hitlers, wie
Findeinziger geschlossener Block. Der Aüfmärfch war be-

bei Führer grüftt die bfimail
D,e·r Blick des Führers ging über die drachtvoll aud-

1366266: Reihen feiner Kämpfer. Dann nahm er das
or

a Männer der nationalfozialifiifcheii Kainb bewegiiti I ··-Zu
erst grüße ichEunter euch leite nameranen, dii seit Ja ren In
zum und Ergebenheit zu unserer Bewegungi dnden
haben, o «e da sie dieser ihrer inneren Herze site traurig
äußeren usdruck nie“: uns ver-let en konnte In diesem
Jahrbbat e: die orsehuug eitlttt etiiittgtttis1 den Traum
za lloser Generationen zuverwirklichen Au diesem Teile
tin eres Pol s ist die nationalsozialifiische MwegåtnslVoll-
zie erin des chick alschgeworden Jch grüße die S äniier

der neu zum chgeäioßenen alten Oftmarll -«Minuie"
ragge still-mische Heiliufe taufen über das weite ufmars·

Wir alle ermessen es, wie gro die O lter waren. die ffe
Argen ntufne'g,9 um iI')renI"t3nIl)eI1m treu eiben Ttr täuiren

rernieeeiatau e de, e e t
llen m ·fseti Iineefthd'I'didfer6II'IIIIIIIIalfiePfuibaten Demnn

Ittniifin der Eifrig iig desitems eit Volke-sW was se i
hierupfliehb ist- des deutschen Po les beste nolitif e Kamp-

iees fegehubi hiiil iJubeltidc Begeifterutig der
Glitt ertIunIenne.)

_ Die· Zeit it heute In, dtiß ab notivettdi i·st. sich dessen u
erinnern daß der N tioiiälfoitältstiius In?) dur ein bange
Hoffen tandemd In"): ein cgari’e: Kämpfen zur acht gekom-
meni . Und da er esiiif offen ·sisi,· feine Stellung und die
Stellung des Rei es. das ·«er chajffelt hat. unter allen Unt-
änden zii magren! (6Iii'rInie e Heilriise der Hunderttau-

sende branden em Führer entgegen.)
An eurer S in: sind härtre II)": alten Standorten getragen

worden sene al en Standarten. le vor nunmehr lb Ja Ien
il Ergeben worden nd

eite nach efofgi. Jht
der iBlei eblieben:

dem find ihnen underte und bat)
geist undder Geist i:r‚er Tr« get i

ie find uns Symbol litt die III eit.·ffr die acht und
Stärke desuaiiotials oaIiIIiIcInne€61); eits und des von ihm
eroberten Däb’r, ein Ian eure treue StandarLen

e InerIIIIuekfich nfingi enaui3 einfü'een in das Bild
va· Ien Ich·erwarte aer auäbaIII?“ Hriiger der gleiche
ift ebnen. von dein bi'e Trägerdd«er rüher verliehenen er-
III waren undsisi.nd

svmbble derunveraüuaiitben Reine-
warnenwerden einmal ehrwürdige Symbole

fein, sei der Erinnerunakan Deutschlnndd iIeIeBnn

Musideam"unlaiao-e « Von-U“b“ Ausschl-nnd
pfe nnd an euttchlaut)! ein?

reichfte Wiederaufer heiingl Sie sollen Symbol fein eines



unvergänglichen und ewigen Reines, des unvergänglichen
und ewigen deut then Bo esl _

Bei jedem di rSähedes Fugen chlägt ihm eine drau-
sende Welle des . uvels und dzr egei erzeugt erit egen ..

Die Aufgaben. die in den l Jahrens « t entäahretgszt
den Männern der.ikampsdewe ung der artei este t worden
sind, ste sind geblieben —+.‚.ta. ‚ef eben. » ‚ernte tirt. Damals
mußte das neue j, beai Deut la verkündet uns-thut i    

 

  

gesetzt werden. he te dieses « ’« , e ' e· .· unter?
werdens S ule es _ es. Mist e: kxnsu Apis und:
Schutt des ör g to ie» dannen-sing im BFini u. e
fein! Und so te'n d e » al it t»r Tit ans di »Origer

text-s »re- es." ist-»i- nks gesi- ttetng it- sri it
einem« gewaltigentyre gji g enwt e n wenig. its (Jägerin;

. »AmKränung finden w rd «an»hem »Da get liest-i h er r
der neuen Kotigr hallehajs Riesen as ti. es
kes entstehen wir . tBraitseiide Oe lru»e.) » «

an bieten beben Bauten. ven«.«deti»en»Sie dikti- ‚einen e-
reits fi lan la «,emåhrh«eb»ens en, wird de Spinne- er
nationa sozia i lichten rä ehungi ren klaren iisdrucl fndeiit

Stårtttek Geist verstundens und die Willens-» de-
Zuversicht und der Beharrlichkeit,»über allem die verants
wortungsfreudige Tatkraft vgxkiunden mit starkem Kör-
per, gesund und schiin .- o wollen wir unser Volk uns
für die Zukunft geftaltenl

So wollen wir es erziehen unb diese Ausgabe nie aus
dem Auge»verlieren! W r wollen genau so unbändt an
ihre Verwirklichung glauben. wie wi·r.einst vor 15 Ja treu

taran geglaubt cgaben. daß aus den vier Standarten ein-
nal ganzI Deuts land werden wirdl tMinutenlanae. nicht
endenwo ende Heilrufe ber bunberttaufenbe.)

, Die es Deutschland steht nun vor uns und wir haben
pas Gl d, in ihm zu leben. Anderen Deutschen ist dieses
Glück zur Zeit noch verwehrt. Unsere Her en aber flie-
gen urihnen hin ‚.-.-„tn wie wir mitten, das ihre Herzen
in befer Stunde mitten unter uns sindl

Bei diesen Worten des Führers geht ein gewaltiger Sturiti
per Begeisterung durch „bie Hunderttausende die minutenlang
oem Führer zusubeln.

Und wir alle hegen nur ein Gefühl der Verpflich-
i,ung,: Es ist tausendfach und millionensach ausgesprochen
worden« ttid läßt sich immer wieder zusamniensasfen in einem
einzigen s ort, in einem einzigen Bekenntnis: Deutschlattd —-
Sieg Heils

Als der Führer geendet hatte, ging es wie ein
Sturm über das weite,Feld. Aus dem gewaltigen Heer
wogten immer neue Heilrufe zum Führer heran. Dann
sangen dieHunderttausende das Deutschlandlied.

_ Weihe der standarten
Auf das Kbmmandm ,,Stillgestandenl« erstarrten bie

Sturmmänner wieder zu einem ehernen Block. Die neuen
Trandartenund Fahnen flogen vor. Der Führer wandte

ettts en th-
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ch mit dem Stabscheß dem Neichsführer H unb den
deder gerate; Nenn nndNSFnden Standnkten,

Feädze änund Sturmfahnen au, bie jetzt durch die Be-
rü r g mt der BlutsahnYihre Weihe »durch den Führer
erhielten s waren 42-S, ,»-·S.t·a nda rten, darunter
zwölf Standarten der deutschen Oftmark, und unter ihnen
auch bie Jägerstandarte 3. bieben Namen-des Künders
der nationalsozialiftifchen Revolution, Dietrich Eckart,
trägt. Unter den l4 sssStandarten befand sich eine Wie-
xier Standarte, die den Nätjrsien »Der Führer« verliehen
Meli- Fetuetwaren zur.Wethe 21 NSKK.-Smndmm
unblfi Feldseicheii sowie 104 Sturmfahnen des NSFK.

gngetreten. .- Das Diöhiiiti delA Salutbatterien begleitete“
ie. in. Peitsche Handlung während ber sich bie Hund«-k- _

taufen e ,von.;.ihren. P ätzen erhoben hatten. , » edämpft
klang der unfterbliche Freiheitssang Horft Wessels über
das Feld.

Aninriiihe bes statt-thei-
Nach der Standartenweihe trat der Stabschef neben

den ührer auf die Kanzel und hielt folgende Ansprache:
eine Kameraden! Der Führer hat die neuen Standar-

ten eweiht .unb euch übergeben Jhr tragt diese Standorten
als te eszeichen des Nationalso ialismus zum ersten Male
in bie aue Großveutschlands ür euch ist die Standarte
immer »das Zeichen d e s Glaub en s gewesen. des Glau-
bens, mit dem ihr dem Nationatsozialisitiiis n Deutschland
den Weg bereitet iitid mit dein ihr, meine Kameraden aus der
thmari, die i r zum ersten Male in aller Oeffentlichkeit unter
uns steht,--di·e trage frei emachi habt für das nun vom Füh-
rer geschaffene Großdeuts land

Mein Führers Jch spre e im Namen der Männer hrer
Sturmabteilungen die glürk ich sind. hier vor then tehen
und gleich an F nen vorbeimars ieren zu dür en. unb im
Namen der Millionen Kameraden, ie traurig und wehen Her-

- ser zuz- Hgitfß bleiben mußten und biete Stunde nur. im Gei te
er}: unsers en ‚fangen, wen ich _. ‚neu. die Worte-zum e.
b, ir„fo‚ pi pn„tube1nbe'n affen gehört haben: Wir ban-
fert,.u»ser this hreri· tHeilrufe und prechchoret Wir danken

er uhrerl _„ Durch die Berührung der Standartenmit
t; .. ,lt»it.·ahn"e;. alten wir das Verma tnis unserer Toten

lt Wirthen Unserer Kameraden die ein t in Reih und Glied
mit-Uns marsg erten. und die ihre Treue zur« deeundi ren
Glauben an. te. mein ührer, mit ihrem Bute besiege ten
Würdig ‚bietet. Toten ha en diese Männer in den vergange-
nen hrebn des Kampfes und des Sieges gestanden. gearbei-
ret. ge äm ft undl geopfert. -

Wenn Sie Jdealisten brauctiten mein Führer,hier stan-
den sie, unb wenn Sie Jdeali ten brauchen, mein Führer.
hier stehen sie (lebhafte Heilrufe. freiwillig, uneigen-
nützi und eiiisa bereit Siehaben hren Glauben.
mein ighreir, bliesenH äntiernf gegeben.L u: „bäe ihMänner

. n n, re er n a nommeii,. orau · n ene
Mit-sit be’r Weit wieder zherausterJ t. tStürmifche -’Heilrufe.)
hbchæas Kommando wird gegeben: ..Standarten und Fahnen

.. Meine Kameradenl Unsere Parbie heißt heute wie immer:
Unser Führeri Unser Glaube »und unser Gru und unser
Geltöhnis ‚gilt heute wie immer unserem F’hrer. Adolf
Dis-txt Sie-g- erill ·. . .. . · .

Begeistert wurde das,·Sieg-Heil auf den Führer von
den Hunderttausenden aufgenommen, nnb in immer neuen
Wellen schlug es zu ihm empor. Dann spielten die Musik-
züge das Lied des Sängers der nationalsozialistischen
Revdlutiosn» Dieii«i·ch»,Et-karts ,,Deutschland erwache«.

. « Der .üht’er blickte am; einmal über das Feld der
120 000. r grüßte die Vinnntntsk nnd dankte den Fitti-
rern seiner Kanipsforniationtsn Hinter erneuten unbes-
schreiblichen Kundgebungeii vers-H er ben Luitpoldshaiid
sites große Appell, der Träger 0er nur;onaifogialittifchen

e olution gehörte ber Geschichte der Bewegung an.

.. Wiss instinktiven _.
Seit seit frühesten Würger. runden umsiiitmte bei-its

ei» millionenkgpxtges Spalten-eine tief egliederte Mit-
kenmguerk Arbeiten Tisiarschifbegs den 30 Kolontten der
ormatibneit Mr WM" wenn »ich “immun“ dseg ins

Wen ge Minuten später, während noch immer Spreiszchö e

. Iagow vorbeiftihrte. .

im Luitpold ain zum iraditioiiellen Porbeimars am
Adalfitditlers lau durchzogen Von der Luitpold rena

iiig der MarLch zum Hauptbahn of unb von dort längs
er _aiten Sta tmauer Nürnberg
Türmennnd Toren vorüber am ,,Deutsazkn auf“ du
As Ludwigstor unb durch die Ga en Alt( ürn ergs sum
.. alshitlerquan Jeder der ü rer der national ozias
ligis en Bewegung wurde bei einem (Eintreffen au vix
Ajol sHitlersP ab lebhaft begrüßt. Zu stürmischen u
gehangen kam es,. als Hermann (Sie r i n g eintraf, ber bie
uniform eines SA.-Obergruppenfübrers trug.

Indelltiirnie um deii Führer
» tl.40 zeigte die Uhr am Sturm ber raueniirm, as
vom Rathaus her donnernde Heilruse d e Ankun d
Führers iünbeten. Unter unaufhtirl chen Ovationen der
» en e entbot Rudolf ideß dem Führer das Willkommen.

über en Platz hallten, »Die Ostmark dankt dem ü rer ,
begab sich Adolf Hitler zu feinem Wa en, nicht o ne vor-
her feinen Ehrengästen unb den jubeln en Massen auf ben
Tribünen unb an den Einmündungen ber Nebenftrahen
‚unb an den Fenstern gedankt u haben. Hermann
G ö r i n g trat vor den Wagen des ührers.

_ Jmmer näher kam die Marschmusik des Zuges der
Kampfformationen. Nun waren sie das (erhobenen Armes
grüßte der Schöpfer Großdeutschlands den an der Spitze
marschierenden und bald zu ihm herantretenden
Stabschef einer SA., Viktor L u h e. Die Blutfahne fol te.
Jn schnei igem Paradeschritt zogen die Hauptam s-,
Amts- unb Abteilungschefs sow e die z. V.- ührer der
Obersten Süd-Führung vorüber. Jhnen fchlos en sich zu-
nächst in buntem Wechsel der Uniformen die a tiven Teil-
nehmer der Nationalsozialistischen Kampfspiele, deren üh-
rung der Reichsfportführer von Tschammer und ften
übernommen hatte, an.

Dann kamen die O märker. Die SA.-Gruppe Donau
machte den Be inn. nblofer Inbel begleitete ihren
wenigen, schneid gen Marsch. Keine Willkür, kein Terror
stehen mehr an ihrem Weg. In geschlossenen Blocks wur-
oen die Staiidarten unb Sturmfahnen der braunen Ba-
taillone der Ostmark, die heiße Kämpfe um bie Erfüllung
ihrer Sehnsucht durchzuftehen hatten, vor bem Obersten
SA.-Führer vorbeigetragen.

Den 2600 Kämpfern der Gruppe Donau folgten in
mustergültiger Ausrichtung unb tabelloter Haltung mehr
als 200 Führer unb Männer der Gruppe Alpenland und
über 1900 Kämpfer der SAspsGruppe Südmark.

Erhobeneii Armes grüßte Adolf Hitler die lernt en
Söhne seiner Heimat. Welches stolze und glückliche Ge hl
mußte ihn in diesen unvergeßlichen Minuten beseelen, da
nun um ersten Male auf bem großen Nürnberger Treffen

« der artei auchsie in Reih und Glied mit ihren Kamera-
dien glteichen Sinnes und gleichen Blutes marschieren

niten
Dann war di .. SA.»-Gruppe Franken an der Reihe.

_ Stdl und danhgr grü ten diese Männermit er obe-·
ner Ha den« {ihren „ber hrefränkische Heimat un i r
Nürnbergvdu er.. ati'o fund der Welt so einzigar g
ausgezeichnet hat. E folg e Gruppe auf Grupxe.»2mmer
wieder grüßte der-.Führex seine Getreuen, w hre b der
Jubel der- wären sie untb anbete. _

__ Zins tue“, eintritt nnd _turaiib’euourger tatst-F braufie
heller Fuh.l»«.üksex»5ca ...I«le.»als Hei-many « sei-in
litten til-munt- zum, ‚nette aus mit her Kruge-; Ies-
lingBrandenburg mass-Hierin die Obergruppensü rer von

Zwei Stunden dauerte bereits ber Vorbeimarseh der
braunen Batailldne, uiid immermeue Marschblocks og‘en
vorüber. Wenn eine ber anrückenden Gruppen am F hrer
vorbeimarschiert war-, brausten jedesmal Heilriufe über den
Platz, mit denen die Tausende Adolf Hitler grüßten.

Die Gruppe Hochland mit den teils in weißen
Kniestrümbfen, teils in dunkelgrünen Ski ofen exakt ein-
herziehenden Ba ern begleitet gleichxalls efondererBeik
fallssturm. Der arfch der W estm rke r beschließt den
fatst dreistündigen Zu ber braunen Bataillonek naZ dessen
A fchluß der Führer ermann G ö r i n g längere eit ins
Gespräch zieht.

· Die motoritietten Gacdckmich
Nach kurzer Pause vermittelt der nun einfetzeiide Bor-

beitiiarsch der Männer der m o t o ri‚ i_e_'r_t_e n Glie be -
r u n g e n ber Partei ein völlig neue und eindrucksvolles
Bild» DenKolonnen der 12 000 NSKK.-Männ«er uhren
tringsamund eräuschlos kleine raue Beiwage ’- ‚'otota
räder voraus. in« ersten hielt ein q3fungvoli’5f3i'mv stehend
die schwarze ahne seinerFormation während im zweiten
eine Fahne er Morde-OF am Führer vorbeigefahxdn
wird. Korpsführer Reichsleiter ühnlein schreitet aiit
seinemFtabe »den«.Führern und ännern des NSK . dor-
aus un » nimmt dann· vom Führer therzlich be rßt, an
betten Seite Aufstellung eilrufe beg. ßenauch ghier wie-·
der das Erscheinen der nnerder titotorifiertenEin ei-
fein ber thmart, bie unter Führung von Obergrupp n, »h-
rer Nitter von Stabiler fie enden neu gebildeten otor-
gruppen Ostmark, Alpenland und dochland

Die (einbetten aus allen Gauen des Altreiches fehlte-«
sen sich an, gefolgt von einer 300 Mann starken Motor-
kruppe des NSKKrHPerkehrserzfehuankn«es und denu'

‘ r

olonnen ber selbständigen Möwr r i rlin, Schle-
.en und Ostia-nd- Se bat, mindert die-· met xisiexte Glie-
derung der Bewegung mit ihr m vrbeimar eh durch ihre
tadellose altung ein S v i egel b.i l b.i h, r e r i a n er e n
Diszip in und ihres r mpferischen Geistes-
gegeben. _

Daiiii die Fliegen
nda-exaktere C zerrinnt-en meidet dann dein

üh’rer b e. 3000 „armer die Nattdnntsozinttsnschein
,lie"gerkorits,- die nun in ihreii hechtgraiten Unifortiien
orbeidefilieren.

Inzwischen habest sit Nicht Osten est-Ochsen
thMänner in Paradeiini »ein mit äljeißein K·»"ppe·lzet«t
reten an die Stelle ber A.: der Vdrbelntarsch be’rf
beginnt. Reichsführer,- ff .‘bimmler führt die ‘25 000
Mann desschwarzenKbrpsam Führern-trüben __

‚ Der fkaberabschiiitLDd it...b«ilvet»die,»«Srii e; »in
seinen Re hen niarschiertdie WienerStandarteg Tie ‚bie
Ehre hat, den Namen »Der Führer« tragen zu dürfem

An bie Kdlonnen der Allgemeinen ff schließen fi die
Pvlizeiverbändes die GeneratDaluesge führt« - hre
Paradeuiiifdrtnen mit dem weihen Kvppelzeug und den
verschiedenfarbenen Naßsjweifender Tschakos ergeben
ein prächtiges militärische Schauspiel.

mit ihren malerischez -
r

das Wort

- an luugsmo us hinsichtlichder

Der Abschluszt «-Berbilnde.

- um besonders begeisterten Kuiidgebun en werden die
nun heranmarschierenden Verbände der ZssVersugungT
Und-de unb bie Totenlopsverdände der egrüsit die
Stahlhelm unb mit aufgepflanztem eilen e noch
einmal die ganze Kraft und Stärke der Kamp orinationen
unterftreichen « ,

.,Ueherwältigend schließlich der Abschlu dieser lau en
Mftiinbigen. Heerschaitt Die Leibftandarte f Adolf Tot erl
Ein Ehrensturm begleitet die Blukfah e, ie sich den leh-
ten««ReWn«der Leibxtandarte ange chlo en hat. Der Bor-
beimar ist beende. 5 _ . .

stolzetisetiiit daher-» »
drin bit-itzt allein e Miit-innen stiesiiidüdnegati taugt Fitt-

_ ‚ber elben .Par eiko "re LSi üii , in .t. e, ‚o he
nähe-in est des olf gibt am li h (umbauen: sitt s-
linie in Einst drischet Rede samt“ tret hatte, re iti te
Reichsoåganisationsleiter "Dr. eh d n Höre-in ein-, eindrucks-
volles: . ld des· gisantischen U fange-a der Or anisgtianaller
Schaffende der AF »Du e on te»in ‚einem die eit-
managt dis«,sto.l·ze, Feststeliiktxig tre sen- . dsfr uYter tit-
luß».dei heimge ehrten .Ostma« „eine, _ ahl, on l Mi i
innen Etnzlelmitgliedirn erre.i··t wordin ifL Bier

Millionen Bett ebe wurden erfaßt Sie trübt). ber weltans
lchaulichen S ulung der DAF.- helft es in bem Beri t weiter.

s die Wer schar in. ben. Betr eben, bie heute .000 in
Betrieben zählt. Selbstverständlich nehmendie Leistun-

en der NS.-Geinein chaxt »Kraft durch Freude« einen breiten
auni in dem Beri i. en. Zu den e annten » rtenzielen

der Kd .-Fldtte werden im nächsten Jahre e sen n
Hugo lawien unb Griechenland treten erner wir
n der nächsten eit der [an einer eigenen Ost eeflotte
verwirklicht Be der ilderung der gesunden Eingrif-
politik der DAF. wur e mit ärk em Beifall die Mi-
teilung auf enommen daß die ut che Arbeitsfront aus
eigener Krat mit Hilfe - ihrer Wirts aftsunterne man zwei
Millionen Mark für die Errichtung ber Volk wagen-
fa b r i l wird aufbringen können.

400 000 Eben unb 1,2 Mill. Kinder mehr
Reinhardt über die Finanz- und Steuerpolitik.

Anschlie end nahm Ha tdienstftellenleiter Reinhardt
er eine eindru svolle Uebersi t über bie Wege

ab, die die Staatssührung des Dritten eiches mit ihrer
inanz- und Steuerpolitik eingeschlagen hat. um

wei eherne orderun en des Nationalfoz alismus, die För-
erung der esch ießun gen unb ben Ausgleich der
Familienlaten.zu erfüllen. —

Die Ausführungen Reinhardts g selten in der Fe el-
lung,. dir-B in den bergan enen fünf agren mitder gie de-
nutzten a nahme zur F« rderung der E eschlie ringen nage-
samt 46000 E en, mehr geschlossen wurden als n den voran-
s’elgangenen Ja ren und dafz von 1934 bis 1937 insgesamt 1,2

illionen Kinder mehr geboren wurden, als bei Fortdauer der
gleichen Verhältnisse die Anfang des Jahres tsås in Deutsch-
land bestanden, möglich gewesen wäre,». , · »

„460000 Ehen und 1,2 Millionen Kinder mehr, ich glaube.
das i't der grüßte ‚Gegen, den das Werk des Führers dem
deutschen Vo ke· bis setzt get-rächt 38a"; erklä te Rein ardt
unter stürmiscgår Zu immttng. 10 000 Ehe andsdar eben
feii August 19 im etra e von 650 Millionen Mark rund
eine M llion Darlehnserla je sin- Ysatntbetrggg von 1550 Mil-
lionen Mark, 15000 Anträge ankl» ewährüng an,-Eh Rads-
darlehen in der Ostmarh weite er sieuerkkchå» Ausgle fdar
Mmilienla ten Gewährung von einmaligen... eihilsen für,”

ilIionen . inder — das sind in kurzen Stichwöiten zusammen-
ßkfaßt die ftol en Erfo gszahlem die Hauptn-enstftellenleiter
einhards anf· rie.« Jnsgesgmt übersteigt die .Su-mzue,»die im

nationalfo ialitrschen Deutsch anb ·«bi»s er. f righettanblbgr—
leben, in erbeihilfen und.A· bildungs eihil engeawahrtiv »t-
den intern? eine»Mi»ll·ia’»r·d,e»isiei _ ·rk·,,
man die Ein erermafßigungen bei »den Personenfteuerti;» r
1935 hinzurechnen so ar einige Milliarden Reichsitiärk. Rein-
Bcztrdt schloß mit der ersicherung, daß die-se bereits getroffenen

nßnalimen n o eh a it s a e b a u t würden.

(Entferne beim Führer
{am nnschtn an- ben Bogen Ahnen itn Eigenbau: ttnd

i,

1

sm"»

 

na-«der a rt u··r" die tadt empfing 501,. hrdr auf ZU
Niilgnbergezr hBiir e ne An a l de «zii»ijn«Rh evarteita „in
Nürnberg weil en uslän icheWrnali _en, bie ihm om
Nitchspiessiches r. terria) vd war -n.

Prags Vorseh«läge
Erledigung der ,,strittigen HauptfrageM versprvchen

_ Der Vor chlag dendie Prager Regierun der Sude-
tendeutschen Partei bermitielt at,,trägt dengTitei »Pro-
to all über den zw schen ber echosf owakifchen Regie-
ru, undder Sudetendeutschen artei vereinbarten Ver-

_ « » _ » egelung ber‘natio‘nalen
fotttgelebg’egnbeiten“. Der Vorschlags enthält im wesentlichen

gene»:..»- .·.« , .. ..
-1. Bunde-gelungene- Einigungs,.wtrd inder Wette

vorgegangen b“ kvukret und praktich die sofortige Er-
ledigiiiig erstri igenpauptfriigen in An rikf Fenvtiimen
wird. Für alle Fra en,«—welche hier ni t ‘e ih'rt oder
kvnkreter formuliert nb, werden weitere eingehende Ver-
handlungen vorbehalten. ·

H nsichilich der Frage deröffentli en A n g est eilt e n
und Ae b eitgr besteht UebereinstinJmung indem Sinne.
daß der-Gran satt tu gelten hat. daß alle Nationalitäten
auf einen ihrem Prozentsaå unter ben Staatsbürgern
entsprechenden Anteil am ersotialftaiid iu- der Stäatsi
angestelltenschaft in allen Nangftufen Anspruch haben.
Dieser Grundsatz ift für gebe künfti e Aufstellung neuer

J.

Kräftk» bindend unb gilt ür alle Nesorts. m möglichst
rasch einen derartigen Zu and zu erreichen. wird die n a—
tionale Prdportioiialität . bei ber Aiittahme
neuer Kräfte deutscher Volkszu ehörigkeit für die nächsten
zehn Jahre in dem Maße g nti er gestaltet werden. dass
am Ende dieser Frist ber engere ende Prozentsatz erreicht
wird. Es können deutsche aatsangehörige, bie bie er-
forderliche Qualifikation besitzen-. aus dein Privatdienst
ober freien Beruer in den Staatsdienst aufgenommen
werden. Auch vorzeitig- pensionierte unbentl'affene Kräfte
können wieder feingeftellt werden.-Uttheachtet der all emei-
nen Aufrechterhaltung des Grundfa es der Verset- arkeit
der Staatsan estellten auf dem Geh ete ber Republik, hat
jede National tät darauf Anspruch,daß inden einzelnen
Verwaltungsgebieten bie nationale»Zusammensetzung der
Staatsangestellten unb sarbeiterschaft der nationalen Zu-
sammensetzung _ber Bevölkerung entspricht

Eine Paritiitzkommission
Für bie Zusammense un der An estelltens a in den

Zentralbehårdeä und in FeingOberfteng Gericht ärmer "e"-
samt aatl e» evälk rusgjschgissel in.,allen ategor en

a eunb angklassen Un et t er den Nationalitäten 'tur



Wahrun dieser Ansprüche zustehetseii Rechte und Rechts-
mittel w rd beim Ministerratspräsidium für jede Natio-
nalität eine aus Vertretern der Regierung und aus Ver-
tretern der betreffenden Nationalität bestehende Po r i ·
täts ko m missio n unter Vorsitz eines Staatsbeamten-
der bezüglichenVolkszugehörigkeit errichtet. Die Vertreter
der Nationalität in der Kommission werden von den Par-
lamentsmitgliedern derselben Volkszugehörigkeit gewählt.

Der Kommission obliegt
a) Die Evidenzhaltun lFiihrung eines ständi auf Dem

tausenden zu haltenden erzeichnisses —- D. Schr ftltg. ——)
Der Der betreffenden Nationalität zugehörigen staat ichen
Angestellten

b) die Ueberprüfu , ob Die Neueinstellungen dem fest-
gesetzten Verhältnis en prechen,

c Die Prüfutäg ob der festgesetzte Teil der Staats-
ang ellten- und rbeiterschaft entsprechend den obigen
Grundsätzen lokalisiert ist und verwendet wird.

Hinsichtlich der Proportionalität in der öffent-
lichen Wirtschaft ist vereinbart worden, daß die
im Staatsvoranschlag bestimmten Ausgaben und Kredite
nach dem nationalen Schlüssel so ausgewiesen und ver-
teilt werden, wie dies dem prozentualen Anteil der ein-
zelnen Nationalitäten in der Staatsbevölkerung ent-
spricht. Bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferun-
gen für den Staat wird er dafür gewidmete Gesamt-
betrag auf Die inländischen Unternehmungen nach Dem
nationalen Schlüssel verteilt werden. Beim Minister-
ratspräsidium wird für jede Nationalität eine aus Ver-
tretern der Regierung und der betreffenden Nationali-
täten zusammengesetzte paritätifche Kommis-
sion unter dem Vorsitz des Präsidenten des·Obersten
Rechnungskontrollamtes errichtet. Der Kommission-ob-
liegt die Prüfung, ob der Grundsatz des Verhältnisses
bei den Staatslieferungen und Arbeiten eingehalten wird.

Bezüglich der sofortigen wirtschaftlichen und finan-
ziellen Hilfe für die von der Krise am meisten betroffe-
nen Gebiete und Industriezweige wurde vereinbart, daß
die Regierung bis längstens Ende dieses Jahres eine
Anleihe in Höhe von einer Milliarde zur Hilseleistung
gewähren wird. Von dieser Anleihe werden 700 Mil-
ionen ans die deutsche Industrie entfallen.

Bezüglich derinnerstaatlichen Sicherheits-
organe gilt der Grundsatz, daß die frühere Regelung
wiederheraestellt wird, wonach sich in die Ausgabe der-
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicher-
heit Die staatlichen Sicherheitsorgane (Gendarmerie) mit
den lokalen Sicherheitsorgauen (Polizei) teilen. Es
werden sogleick m.aßnahmen dafür getroffen, daß ein ent-
sprechender m s«utal«er Zustand hergestellt
und die Fra· 'Chfelfeitigen Zusammenarbeit und

Veräeilung der Kompetenz für die Zukunft abgegrenzt
wir . _

Bei Benachteiligung wird die Behandlun konkreter
Fälle nach ihrer Vorlage einem weiteren Ver ahren mit
der Regierung vorbehalten.

Das Spra recht wird in der Wei e neu geregelt
werden, daß da bisherige Gesetz zur erstellung der,
Gleichberechtigung der Sprachen mit der tschechischen
Sprache novelliert wird.

Die Selbstverwaltung
Im Staate wird das Prinzip der nationalen S e l b st-

v e r w a l t u n g angenommen, während das Gausvstem
verwirklicht wird. Die öffentliche Verwaltung wird von
Staats- und Selbstverwaltungsorganen besorgt. Die
territoriale Grundlage der Selbstverwaltung ist nach der
nationalen Zugehörigkeit der Bevölkerung abzugrenzen. Die
nationalen Minderheiten werden durch ein Kurials
s h ste m gesichert werden, und es wird h
zelnen Se bstverwaltungsgebieten der Schutz ihrer nationa-
len Rechte nach dem Grundsay der Gegenseitigkeit sicherge-
stellt. Die Angehörigen der einzelnen Nationalitäten wer-
den unter den Schutz besonderer Gesetze gestellt. Die
Nationalität eines jeden Staatsbürgers wird durch natio-
nalen Kataster sichergestellt

Zur Verwirklichun undwirksamen Vertretung der
Gleichberechtigung der ationalitäten werden denselben in
allen Selbstverwaltungskörpern wirksame Ku rial-
r e chte eingeräumt. Zur wirksamen Geltewdmachung der
Ansprüche der Nationalitäten im Bereiche der Staats-
und Selbstverwaltung wird das Gesetz über das Ver-
sahrensgericht zweckentsprechend novelliert werden. K o m-
petenzstreitigkeiten zwischen den Organen der
öffentlichen Verwaltung sind durch ein besonderes Geri t
zu entscheiden. Die Gerichte höherer Instanz werden e
nach Zweckmäßigkeit in nationale Abteilungen organisiert.

Die Vereinbarung bildet in allen ihren Teilen ein
nnteilbares Ganzes. Die Durchführung der er-
forderlichen Gesetzesvorlage wird unter Mitwirkung der
Vertreter der Sudetensdeutschen Partei erfolgen.

Zweitens: Die Wahlen indie Sozialversicheruug und
Krankenkassen sowie ähnliche Einrichtungen werden in
Kürze durchgeführt werden. _

Drittens: Die Regierung wird allen kompetenten Stel-
len Weisungen erteilen, daß die Zugehörigkeit zur Sude-
tendeutfchen Partei oder einer ihrer Organisationen sowie
zu einer deutschen völkischen Organisation überhaupt den
Staatsbürgern in keinem Falle zum Nachteil gereichen soll.

Diesem Protokoll ist ein

Ergänzungs-Protokoll
als Anlage beigefü t, das drei Punkte enthält.

-« Im ersten verp lichtet sich die Regierung zwecks Durch-
führung der Neueinstellungen bzw. Wiedereinstellungeu -
dem Präsidenten der Regierung einen Antra auf Ertei-
lung der Amnestie für- gemaßregelte Staats eamte vor-
zulegen.

Wo bleiben Die Garantien?
Die Stellungnahme der Sudetendeutschen.

Von sudetendeutscher Seite verlautet zu diesem tsche-
chischen Vorschlag das Folgende-

Es ist nnschwer zu erkennen, daß Die wesentlichsten
Forderungen der Sudetendeutschen in diesem Papier m
der einen oder·anderen Art ihre Behandlung erfahren,
wenn auch in mehr oder weniger auffallendeu Abwand-
lungen. War eine der Hauptforderungen Henleins die
Gleichberechtigung und Gleichrangigkeit der deutschen
Volks ruppen in dem gesetzgebenden Organ des tschechoi
slowa ischen Staates und damit die Sicherung eines ge-
biihrenden Einflusses auf die Staatsführung selbst. so.
isl oonirgendeiner Zus i cherun g oder gar Festlegung
auf diesem lebenswichtigen Gebiete wenig zu finden.

nen in den ein- «

. soll vor allem — natürlich
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Wird herrliches Hiedlungsgebielzerithnittent
Eine weitere entscheidende grundsätzliche Forderung

soll eine Regelung finden, die in der vorliegenden Form
unmöglich hingenommeu werden kann: Es ist dies die
Frage der Abgrenzung des deutschen Siedlungs-
raumes. Gerade die hier vorgesehenen Einschränkun-
gen erwecken das ernste Bedenken, ob durch eine künst-
liche Geometrie nicht deutsches Siedlungsgebiet tschechischem
Bezirk zugeteilt werde. Inwieweit die Zuständigkeit der
autonomen Behörden gegenüber-den Ansprüchen unsd Be-
gehrlichkeiten der tschechischen Zentralbehörden festgelegt
und gesichert werden, darüber ist ebenfalls keine et u - _
Deutige Garantie gegeben.

Im übrigen kommt es ja nicht allein auf die Grund-
säheam auf denen in Zukunft das Nebeneinanderleben
der beiden Volksgruppen ausgestaltet werden soll, son-
oern angesichts zwanzigjähriger bitterer Erfahrungen auf
Die praktische Anwendung und die anständige Durchfüh-
rung dieser Leitsätze. Und diese Seite des Problems ist
letzten Endes das Ent cheidende. Haben doch die Zwischen-
fülle Der allerletzten eit unsere Forderung nur zu sehr
unterstrichen, daß gerade auf Dem Gebiete der behördlichen
Arlts ·« die Homogcuität zwischen der m-·««7-sruppe und der

Staatsexekutive mit größter Beschkefingung ergestellt
werden muß. Nur das Bestehen und das ewußt ein einer
Volksgemeinschaft zwischen Bürger und Behörden wird
das unumgängliche notwendige Vertrauensverhältnis
herstellen können. ·

' Bei der jetzigen, geradezu unüberbrückbar erscheinen-
den Kluft zwischen Deutschen und Tschechen erscheint es
im Interesse der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung erforderlich, daß keine Zeit verloren wird, um die
von dieser Seite her drohende Gefahr an der Wur el
zu beseitigen, denn die Disziplin der sudetensdeutschen e-
völkerung gibt die Gewähr dafür, daß sie mit ihren eige-
nen Organen in der Lage ist Ruhe nnd Ordnung zu
fichern. Jm übri en bleibt entscheidend, daz ein fofo k-
tiges prakti ches Durchführungsprogramm herge-
stellt und ungesäumt verwirklicht wird.

Von dieser Ueberzengung ausgehend muß von sude-
tendeutscher Seite jedoch zunächst erwartet werden, daß
S ü h ne. der Zwischensälle der letzten Zeit und nament-
lich von Mährisch-Ostrau die atmosphärische Voraussetzung
schafft, die unerläßlich ist, wenn mit Aussicht aus Erfolg
weiterverhandelt werden soll.

»Für die Glowalei unannelnnbar!"
Die politische Presse berichtet aus Prag über den Emp-

fang des Vertreters der Slowakischen Volkspar-
te i. T i so. beim tschecho-slowakischen Staatspräsidenten.
Benesch habe Ttso eine Befriedigung der flowakischen
Autonomie-Forderungen auf der Grundlage des den Su-
detendeutschen gemachten Plans vorgeschlagen. Der slowa-
kische Abgeordnete Tiso habe seinerseits Benesch erklärt.
daß dieser Plan, insbesondere die in ihm vorgesehenen

.‚ Nationalitätenbezirke im slowakischen Gebiet, für die
Slotvakei unannehmbar sei.

Weiter wird über die Denkschrift berichtet, die eine
Lbordnuua des Nationalsrates der K a r p a t o r u t h e -
u e n Bene ch überreichte. Diese Delegation sei anschließend
vom Mut-i erpräsidenten Hodscha empfangen worden, dem-
gegenüber fei Die Forderung der Karpatorussen nach einer
raschen Verwirklichung einer Autonomie
für ihr Gebiet vortrugen.

Moskau bebt Prag auf
„Reine Zugeständnisse an die Sudetendentschenl«

In einer .Meldung aus London machen polnische
Stimmen auf Die lebhaften Bemühungen .Moskaus, Prag
gegen Deutschland und die deutschen Interessen festzttlegen.
aufmerksam. Die Moskauer Regierung stachele die
Tschecho-Slowakei immer mehr zum Widerstand gegen die
sudetendeutschen Forderungen auf. Der sowjetrusstfche Ge-
sandte in Prag, A l e x a n d r ow s k h , habe dem tschecho-
slowakischen Staatspräsidenten Benesch sogar erklart,
daß die TfchechoSlowakei mit einer Hilfe von seiten Mos-
kaus nicht mehr werde rechnen können. wenn sie noch ein
Zugeständnis an die Sudetendeutschen macht (t).

Dimitroff aus dem Wege nach prag?
Nach einer in der polnischen Presse erschienenen Mel-

dung hat sich der Generalsekretär der Komintern,· D i m i-
tr’ o f f , von Moskaus über Kiew und Uzhorod nach Prag
begeben, um.an einer Tagung der Kommuntstischen Partei
der Tschecho-Slowakei teilzunehmen. Aus diesem Kongreß

—- gegen Deutschland und gegen
den ,,Weltfaschismus« Stellung genommen werden. ·

Dis Kommunisien verhöhnen Kuntiman
Auf einer kommunistischen Versammlung in Prag

wurden zahlreiche hetzerische und scharfmacherische Reden
gehalten. Die Versammlunasballe war bezeichnenderweise

   
Ostmärtisrhe SA. marschiert am Führer vorbei.

Im Wagen stehend, nimmt der· Fuhrer _nach de
Vorbeimarssch der Formattonen auf dem
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Weltbttsd »(M).
m grogen Apfell im Huttpolsdhatn den
Ado f- itler-P atz in Nürnberg ab.

mit sowjetrussischen. französischen und tschecho-slowakischen
Flaggen geschmückt. Ein Bild, das die ganze Froutseite
des Saales bedeckte. zeigte eine Landkarte mit der Sowjet-
union, Frankreich und der Tschecho-Slowakei in schwarzer
Farbe, die übrige Fläche war weiß gelassen. Der Kom-
munistenhäuptling Gottwald erklärte in tschechischer
Sprache, das tschechische Volk sei vom ,,Geift des Wider-
standes« beherrscht, und er hoffe, daß dieser Geist auch an
der Spitze des Staates erhalten bleibe. In einem solchen
Falle könnte weder ein Lord noch England
etwas dagegen tun. Jm übrigen werde das Schicksal der
Tschecho-Slowakei nicht in London entschieden. «

Aus aller Welt
Krastwagenungliick bei Dijon. Auf der Rückkehr Don einer

Pilgerfahrt verunglückte in der Nähe von Dijon ein mit frier
katholischen Priestern besetzter Kraftwagen. Drei wurden a
der Stelle getötet. die beiden anderen lebensgefährlich verletzt.

Schwerer Unfall bei der argentinischen Luftwaffr. Ueber
der Stadt Azul im Norden der Provinz Buenos Aires sind
Zwei Marinedoppeldecker, die sich auf einem Uebun sflug uach
em Kriegshasen Puerto Belgrano befanden. abgegürat. Das

eine Flugzveug e plodierte beim Auffchlagen aus dem Boden,
und die beiden Täusassen verbrannten. Bei dem zweiteuesluk
zeug wurde der ilot getötet. fein Begleiter schwer Der! t.

Glück-los 380864
Zweimal eine Million Reichsmark gezogen.

Am Sonnabend wurden bei der Preu ischsSüddeutschen
Staatslotterie zwei Gewinne von je einer illion RM. e-
zogen. Die beiden Gewinne fielen auf Die Losnummer 3808 t.

Das Los wird in der ersten Abteilung in Achtelteilung in
einer baderischen Lotterieeinnahme und in der zweiten Ab-
teilung. ebenfalls in Achtelteilung in einer Berliner Lotterie-
einnahme gespielt. sAlle glücklichen Besitzer eines Achtelloses
dieser Nummer erhalten bare 100000 RM. ausgezahlt.

Meuterei in einem Sowsetregimeut
Vier GPUsUnterosfiziere getötet.

Na einer Meldung aus Moskau ist es in einem der in
der sow etischen Hauptstadt liegenden Regimenter der »Pro-
letaris en Division« zu schweren Ausschreitungen ge-
kommen-. ehrere von der GPU. abkommandierte Unter-
offiziere hätten die Soldaten so gequält, daß sich diese schließlich
tätlich widersetzten und vier von den Unteroffizie-
ren töteten. Die Meuterer seien dann von Sonderabtei-
lungen der GPU. auseinandergetrieben und 300 Don ihnen
sogenannten Strafbataillonen zugeteilt worden.

Riesenskandal in Philadelphia
Der Oberbürgermeister und hohe Polizeibeamte unter Anklage.

Nach New York wird nunmehr auch die Stadt Philadel-
p ia ihren Riesenskandal haben. Der Die Zusamme "n e zwi-
s n Politik und Verbrechen vor aller Oeffentlichket o enbar
werden läßt. Hier haben die Großgeschworenen gegen den
Oberbürgermeister von Philadelphia, Wils ou, Anklage we-
gen 21 verschiedener Vergehen erhoben. Unter den Anklage-
punkten befinden sich u. a. die Vorwürfe schlechten Betragens
im Amt. die vorsätzliche Nichtaushebung nnerlaubter Spiel-
hölleu gesetzwidriger betrügerischer MißbrauZ von Polizei
und generwehr sowie eugenbeeiuflussuug. usammen mit
Dem berbitrgermeister ilson sind vier hohe olizeibeamte,
ein Racketer und 142 Privatpersonen angeklagt.
10000 Dollar Biirgschaft stellen. «

Sinn sann: Ante-unten
Nuvolari gewann auf dem deutschen Wagen das Monat:-

Rennen

Ganz zum Schluß der dies·ähri en Autorennzeit elang
es der A uto · U n i o n nun doch nocg, einen Sieg zu frgaffen.
Nachdem die Chemnitzer Wa en anfänglich etwas auf sich
warten ließen und später mit qliliitzen in den gro en Rennen
vorliebnehmen mu ten, wurden sie seht endlich o weit er-
Michteh daß mit hnen ein Sieg {lau g war. tal ens ro enr

isterfahrer N uvolari. der f r das Den che Wer führt,
Plan "es, vor seinen eigenen Landsleuten den Großen

r s von Italien zu gewinnen und damit selbst auch
zu seinem ersten Sieg in diesem Iahr zu kommen. Auf dem
zweiten Pla andete Farina auf Alfa Romeo vor Caraes
eiola auf ercedesiBenz, der sich durch diesen Erfolg auch
für 1938 Die im vergangenen Jahr von ihm eroberte
Europameisierschafi sicherte

- Japanische Journattsien beim Führer
Der Führer empfing im ,,Deutfchen-Hof« im Bei ein

von Reichspresseches Dr. Dietrich den Leiter der zur eit
irr Deutschland weilenden Delegation japanischer Jour-
naliften, Abgeordneten Azuma, der ihm eine auf Perga-
streut tusttstvoll ausgeführte Adresse der japanischen Presse

errer e. "
" Der faschistische Delegationsführer Staats-

minister Farinaeci ehrte die Toten der Bewegung durch
eine Kranzniederlegung in der Ehrenhalle des Luitpoldi

ilson mußte
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vorn. mager einer blinden Gefolgschaft für den er, wo-
in auch immer er uns fü ren mag. (Gtiirmifge Beifalls-
ndgebungeni Es gibt au unter uns Zaghaste

Ich muß feststellen: Mir scheint, wer besonders viel denkt-
besonderspiel liess sich besonders gescheit dünkt, der ist nach
an? g .fteften. ielleicht des lb weil er uviel Möglich-
ket berlegt und durchklüge t. Der einfach e Mann ver-
trau auf hen Fü rer, unh das ist richtig. Und er braucht nicht
zaghast zu fein. Stürmische Runhgebungen.)

Moskau man hie Welt auf
Ich werde keinen Augenblick verneinen, daß schwere

Wolken am Firmament aufgezogen sind. Eine gewaltige
politische Spannung durchpulst Europa und die Welt.
Ein kleiner Teil der europäischen Menschen schikaniert
heute andere, ihm anvertraute Minderheiten und ist damit
zu einem Unruheherd in ganz Europa geworden.
rufe.) Leider sieht man nun nicht wieder den Unruheherd
selbst, sondern maussucht überall wieder an der Peripherie
herum, versucht dort die Spannung zu erkennen, statt ans
den Ausgang der Spannung zu kommen. Wir wissen,
was dort vor sich geht. Wir wissen, daß es unerträglich
ist, wie dieser kleine Volkssplitter da unten —- kein Mensch
weiß, woher sie gekommen sind — ein Kulturvolk dauernd
unterdrückt und belästigt. (Dauernd wachsende gewaltige
Zustimmung.) Wir-wissen aber, daß es ja ncht diese
lächerlichen Knirpse sind. Dahinter steht Moskau, dahinter
steht die ewige füdifch-bolschewiftische Zerrfraße Von dort
her wird gehetzt und geschürt. Von dort wird versprochen.
was natürlich niemals gehalteti wird.

Von dort kommen die Gerüchte, die Lügen, die Ver-
leumdnngen Die Hetze putscht die ganze Welt auf, und
die demo ratischen Völker fallen harauf herein. Wie könnte es
auch anders fein. Also die Welt hallt wieder mal wider von
Krieg und Kriegsgeschrei Und wenn nun überhaupt die
Welt in den Demokratien von Kriegsgeschrei widerhallt.
dann haben auch diese Detnokratien sofort die Schuldigen
gefunden. Dann sind diese Schuldigen ausgerechnet immer
die starken Staaten der Ordnung, Deutschland und
9“" "er heißt es dann, wir sind die Unrubestifter.

Ausgerechuet zwei Völker, die bereit waren, im Gegensatz

zit den anderen, den Frieden in ihrem eigenen Lande
wiederherzustellen (Großer Beifall.)

Beides zudem noch Völker, die gegenüber dieser ver-
schwomtnenen anonhmen Verantwortung von Parla-
metiten zwei Männer von höchster Verantwortung besitzen.
Das ist etwas anderes als ein so anonhmer Begriff von -
Mehrheit und Parlament, der niemals Verantwortung
übernehmenkann und übernehmen will. Diese Staaten,
die in ihrem Innern Zucht unh Ordnung, Frieden und
Glück ihren Völkern gebracht haben, haben das nicht getan,
um nach außen plötzlich die Kriegsfaekel anzuzünden und
die Kriegsfurie loszulassen. Es kommt nicht daraus an,
wer am meisten vom Frieden schwätzt. sondern wer am .
meisten für den Frieden tut.

Darau allein kommt es an. Es würde auch England gar
nicht schle t zu Gesicht stehen, daß es, bevor in diesem Lande
soviel von Frieden und vom bedrohten
eschwätzt wird. erst einmal Frieden in se nem alten Juden-

Ftaat da unten machen würde. (Starker Beifall und Heiter-
ieit.) Aber zunächst lesen wir täglich nur, daß es da unten
Mord und Totschlag gibt. Uns Ermahnungen uber Fried-
fertigkeit zu geben, ist verhältnismäßig leicht, selber Frieden
zu halten, scheint erheblich schwerer zu fein.

Wir harren in Ruhe aus
Wir stehen hier in« völlig gelassener Ruhe und harren der— —

Dinge, wie sie auch kommen mögen. Wir haben getan, Volks-
enossen, was wir tun konnten, um Deutschlands- Ehre nnd
eutschlands Sicherheit zu garantieren. Wir haben versucht.

nußenpolstisch wieder Freunde u finden, dort, wo eine gleiche
Auffassung her. Ideale uns ver and. Wir haben sie gefunden.
und trotz aller Versuche, uns zu trennen, trotz allen, die dies
nicht wahr haben wollen: hie Achse unh hie Freundschaft
Italien-Deutschland steht fester denn je zuvor. (Stürmische
KundgebungeM -

Bollwerk gegen die Weltuelt
Beide Völker bilden heute in Europa zusammen mit

Iapan im Färneu Osten überhaupt das einzige große Bollwerl
gegen die eltpeft des Bolschewistnus und damit gegen hie

eltauflöfung. Wir haben aber auch alles andere getan, um
die Garantie für Ehre und Sicherheit fest zu ummauern: Eine
eben geschilderte großzügi e Vorratswirtchafn der Aufbau
einer großen Rohstoftsindu rie, die Erfchlie ung aller Boden-
schätze sichern Deutsch and völlig· vor jeher lociahe, sei sie mit
ogenannten friedlichen oder kriegerischeu Mitteln- Der Aufs
bau einer gewaltigen Rüstun sinditstrie sichert die Kampskraft
unseres großen Heeres, gespest aus der Fülle von 75 Millio-
nen, sichert den Aufbau und d e Versorgung einer neuen, stäns
dig im Wachsen begriffenen, modernsten Flotte, sichert den Auf-
bau unh »die Versor ung der Luftflotte die ich o ne Ueber-
treibun und ohne nmaßung die technisch modern e, einfah-
bereite e, ffahlenmäßig stärkste der Welt nennen darf. iToseni
der Beifa .i Die Liif waffe erfüllt gleich wie Heer und lotte
eine unbändige Kühnheit und eine unerschütterliche S egess
zuversicht tErneuter türmischer Beifall.)

Beseitiguneszone im Weiten unüberioindliiö
Noch nie in seiner Geschichte war Deutschland so stark, so

gefe igt, so einig. Eine mit neuesten Erfahrungen und ein-
mal ger gewaltiger Anstrengung gebaute mehrgliederige Befe-
stigun szone si ert das Reich im Westen gegen jeden An riss«

ier omnit ke ne Macht der Erde me r durch in den ches
« and. (Lang anhaltender stürmischer s eisall.) Eine kampf-
gewohnte, von Zöchxzem dealismus erfüllte Partei formt unh
eint das deuts e olk n einer wunderbaren, hur keine
Lügen unh Heße zu zerstörende Gemeinschaft, in wel er Ar-
Fette-rV unh! Bauern das granitene Fundament bilden. tToseni
er e a .

Versailles bat den Frieden aus der Welt gebracht
So stehen wir, das Volk Großdeut chlands, fest und e-

eint. Keine Lü e soll uns verwirren, eine S ineikhelei am
uns täuschen, ke ne Drohung uns femals schwa machen. Ich
weiß, hafl erahe ietzt immer wieder mit Buggingen ge en-
über Deu schland gearbeitet wird. Meine lieben ol sgeno eul
Gegen diesen lächerlichen Versuch, uns einzuschüchtern, möchte
ich für anz Deutschland besonders aber für uns national-
sozialisti e Kämpfer mt den Worten des Kriegstuinifters
Feldmars all Roon eines versicheru: Wir sind allezeit Schießer
gewesen, niemals aber Scheißer. iNicht endenwollender Beifall.)

Wir wollen niemand etwas zuleide tun. Wir wollen
aber auch kein Leid an deutschen Brüdern länger dulden.
Niemand in der Welt, ich laube, kein Volk, wünscht heißer
den Frieden als wir, wel wir diesen Frieden so lange
entbehren mußten. Vergeßt nicht, Völker: Versailles hat
den Frieden aus der Welt gebracht. Und heute steht ihr
kümmerlichen Schöpfer von Verfailles vor diesem elenden
Machwerk und wißt nicht mehr, wie ein und wie aus.
Es sind die Staaten der Ordnun gewesen, die den Frie-
den wieder in die Welt-gebracht 3a
lien. (Wieder lebhafter eifall.) Diese beiden Völker wol-
len der Welt einen neuen aerechten-Frieden wieder auf-

tPfuis .

rieden in Europa «

« « iiber den

‚ Volksangehörige

die Rede Görin s tief beeindruekt seien.

en: Deutschland. Ita- -

hauen. Ietzt muß es sich ‚feigen, ob in der Welt-noch Ver-
nunft oder Haß regiert.

Wir stehen bewußt unserer Kraft, bereit, für die Ver-
nunft allzeit einzutreten. Sollte aber der Haß über die
Völker siegen, datin sind wir entschlossen, mit höchstem Mut
unh letzter Entschlossenheit hem Beseht unseres Führers
zu folgen, wohin er immer uns ruft. lTofcudcr Beifall.i

unbeirrbar folgt deutsihland dem Führer
Wir wissen, daß derFührer in all diesen ahren, da

er uns cFührer ist, immer und überall das an tige getan
hat. Wir wissen aber auch, daß uns nichts so stark macht
wie das blinde Vertrauen, u dem sein gewaltiger Glaube
mehr als Berge versehtsa . Sein gewaltiger Glaube an
Deutschland at unser olk aus tiefster Nacht und Not,
aus Elend, erzweiflung, Schma und Schwäche wieder
empor eführt in ftrahlendes Li t, hat Deutschland zu
einer roßmacht erhoben und in all diesen Jahren hat der
Allmächti e ign unh das Volk gesegnet wieder utid immer
wieder. Er at uns im Führer den Retter gesandt. Un-
beirrbar ging der Führer seinen Weg und unbeirrbar folg-
ten wir ihm.

Der Weg war steil, doch herrlich sein Ziel: unser
Großdeutschland. In diesen Stunden und Tagen aber,
da von außen immer wieder versucht wird, hier uttd dort
Kleinmut ins deutsche Volk zu bringen, Zweifel an seiner
Führun im deutschen Volk zu erwecken, das deutsche Volk
zu ums meicheln unh zu bedrohen, kann ich nur das eine
zu euch allen und zum ganzen Volke sagen:

Deutsches Volk, trage die stählerne Gewißheit in dir:
Solan e Volk und Führer eins finh, wird Deutschland tin-
überw ndlich fein. Der Herr sandte uns den Führer, nicht
mit“? wir untergehen, ondern damit Deutschland auf-
er efe. .

Am Schluß seiner Rede wurde der Feldmarfchall nach
jedem Satz von stiirmischen Beifallskundgebungen und
Heilrufen unterbrochen.

Göringsilede hat Eindruck gen-gibt
Starker Widerhall in der Weltpresse.

Die große Rürnberger Rede des Generalfeldmar challs
Gö r i n g hat in der gesamten Weltöfsentlichkeit stärkste each-
tung gefunden. Das geht schon allein aus dem Umfan und
der Aufmachun hervor, die die Auslandspresse den Aeu »erun-
gen Görings w dmet.

Jn der italienischen Presse finden die Worte des
Ministerpräfidenten Göring größte Zustimmun , namentlich
feine Ausführungen über die wirtschaftliche un militarifche
Stärke Deutschlands und die innere Geschlossenheit des e-
{amien Volkes. Ebenso start unterstrichen werden seine r-

« lärungen über Deutschland und Italien als uneinnehmbare
Bollwerke gegen den Bolschewismus und die Feststellung, daß
Deutschland iiber un eheure Reserven auf allen Gebieten ver-
füge. Der ,,Popolo h’g?
nung an die kriegslüternen Demokratien.

Die Rede dürfe fedoch keinesfalls als eine Voranküudi-
hun beunruhignher Entwicklungen betrachtet werden, denn
die bsicht des edners habe nicht darin bestanden, zu alaruiiei
ren, sondern Klar eit u schaffen, damit sägt die anderen Re-
“ierun en über eui chland und seine iderftandsmöglichi
eiten einen Jllusionen hingehen. .

Görin habe so meint ;,Popolo di Roma«. keinen Zweifel
Kisten ntschluß des Reiches gelassen, au nicht um

tinen Schritt von der natürlichen Pflicht zum S upe einer
ich im tschecho-slowakischen Staate zur ckzus

we en.
- Die ,,A eneia Stefani« meidet aus P aris, da die poli-

tischen Krei e unh hie Presse der sranzösis en Haupt tadt durch
or allem die Stellen

der Rede, die si auf hie unerfchüiterliche Macht des längs der
deutschen Grenze errichteten Befestigungssvstems sowie auf hie
ewaltigen aufgespeicherten Lebensmittelvorräte beziehen, wer-
en in Paris stark beachtet. Die Pariser Zeitun n bringen

aber her Rede an sich trotz stärkster Beachtung wen g Verständ-
nis entgegen und bezeichnen die Worte Gdrings als außer-
ordentlich heftig. Sie unterstreichen, daß die Vers cherun en der
Macht« und der Unbesiegbarkeit Deutschlands bei den allen
in Rurnberg eine riesige Begeisterung gefunden hätten.

Jn der englischen Presse werden selbstverstätidli besonders
auch die Stellen der Rede verzeichnen die auf Eng and Bezug
nehmen. Im iibrigen beschäftigt sich die englische Oeffentlichi
keit vor allem mit dem inweis Görings aus die großen
Men en an Lebensmitteln, ie es Deutschland ge tatteten, fedet
Blo ade zu trotzen. Ferner betont man, daß örin erklärt
habe. Deutschlands Luftftreitmacht sei die größte der elt.

Die pol nis che Presse bezeichnet die Rede des eldi
marschalls Göring als das grö te und wichtigste r«
eiänis der le ten Tage. esonders beachtet wird dii
Fe stellung, da d e Festungsanlagen an der heutigen We
grenze bereits o wei fertiggestellt seien, daß kein eignet fil
Yi durchbrechen vermöge, und der Hinweis, daß die schechoi
lowakei heute der Unruheherd in Europa sei. _

Der Eindruck in der ungarischen Presse lät sich
dahingehend zusammenfa en, daß die vom stolzen Histachtd
bewußtsein des deutschen
feldmarschalls Göring ein offene Vekenntnis u
einem Frieden der Ehre sei. den das gesamte deutthe
Volk und seine Führer aufrichtig wünschten.

Rationalspanieii ehrt Göring
Verleihung seines höchsten Ordens an den General-

-· , feldmarschall

Der nationalspanische General Eipinosa de los· Mon-
teros überrei te Generalseldmarschall G ö r i n g in seinem
Nürnberger uartier im Auftrage des spanischen Staats-
ch; , Generalissimus r a n e o , die höchste spanische Aus-
zeichnung, die Große rdeuskette des im 14. Jahrhundert
gegründeten und von Generalisxmus Franeo neugeftiftes
ten Ordens der Roten Pfeile. n der Delegation befand
sich der Generalsekretär der Falange, Fangul, und der

, zweite Kommandant des Alkazar von Toledo, Major
Mendegparada.

N Vorzügliiiie Ernte in Italien
Die antifaschistische Spekulation auf Mißernte

zu ammengebrochen.
Die italienische Getreideernte ergibt, wie Massa-

lini im ständigen Getreideausschuß im Palazzo Venezia
mitgeteilt hat, den Ertrag von 80 818 270 Doppelzentner
und übertrifft damit-die Ernte des Vorja res
um 179 300 Doppelzentner. Der mittlere rtrag
je Hektar ist von I5,6 Doppelzentnern im Vorjahr auf
16.1 Doppelzentner geftiegen. Damit ist, wie Miissol ni vor
dem Ausschuß betonte, hie Spekulation des internatio-
nalen Antifaschiszuns aitf eine Mißernie ebenso erbärmlich

J

aufammengebrochen, wie sie entstanden war.

 

talia« bezeichnet die Rede als eine War--

olkes getra ene Rede des General-«

« verweigerte, ging her Angegr ffene auf die

· verhielt si

Die Obduktion in Jägernöori
In Jägerndorf fand die Obduktion der Leiche des

sudetendeutschen Amtswalters Knoll, der auf uu klärte
Weise seinen Tod Zefunden hat, statt. Der b s am
Montag von Milit rärzten sezierte Leichnam war im
Laufe des Freitag nach Jägerndorf in die Leichenhakle
übergeführt worden, wo die Obduktion in Anwesenheit
eines Obersten des militärischen Justizdienstes, dreier
Regzimentsärzte und der nach Jurervention durch die
Su etendeutsche Partei zugelassenen deutschen Aerzte
Dozent Dr. Neu ebauer (ngau), Professor Dr. Materna
lTroppaui und rimarius Dr. Elar (Jägerndors) dor-
genommen wurde. Die Obduktion ergab als Todes-
ursache einen Bruch der Schädelbasis mit Ge-
hirnquetschung, entstanden durch eine stumpfe Gewalt.
Die Leiche wies zahlreiche Hautabschürfungen und blut-
unterlaufene Stellen auf. Ohne. Kenntnis der näheren
Umstände kann von seiten der Aerzte nicht ausgeschlossen
werden, daß auch diese Verletzungen auf einen Sturz
zurückzuführen sind. Die Obduktion fand so spät
statt, so daß das Gehirn nicht mehr genau untersucht
werden konnte, weil es zum Teil in Zersetzung überge-
gangen war.

Trotzdem die Obduktion niemand bekanntgegeben
worden war, hatte sich vor der Leichenhalle eine zahl-
reiche Menschetimenge angesammelt, die in itummer Er-
griffenheit ausharrte, bis die Aerzte die Leichenballe ver-
lieben. .

Abschied von Alsred Knoll
Ergreifeude Trauerfeier in Iägerndorf

Zum viertenmal innerhalb weniger Wochen mußte
das Sudetendeutschtum Abschied nehmen von einem treuen
Toten. Ganz Böhmisch-Schlesien, besonders die engere
Heimat des Toten, die alte Tuchmacherstadt Iägerndorf,
stand im ·Zeichen der Trauer um den auf so geheimnis-
volle Weise aus dem Leben gerissenen sudetendeutschen-
Amtswalter Alfred Knoll. Unter größter Beteili-
gung her Bevölkerung —- es waren 40 000 Trauergäste an-
wesend — fand d e gewaltige Trauerkuudgebung in
Jagerndorf statt. Die Turnhalle, in der der Sar mit den
sterblichen Ueberresten ru te, war in würdiger eife ge-
schmückt. Turner hielten ie Ehreuwache. Tiefes Schwei-
eti lastete über der riesigen Trauerversammlung, als
reisleiter Barwig im Namen Konrad Henleins dem

Toten einen ergreife-nden Nachruf widmete.

Die Frage der Schuld sei, wie so oft, unaufgeklärt
geblieben. Das Grab de en jedoch, der stumm vor uns
liege, werde zur himme chreienden, nie verstummenden
Anklage. Die Lebenden hätten die heilige Verpflichtung,
alles zu tun, damit die Opfer der Toten nicht umsonst ge-
wesen feien. „Opfer auf Opfer haben wir bisher in
unserem Kampfe bringen müssen und immer waren wir
die Schuldigen, waren wir die An eklagten, die mochten
sie auch hundertmal recht haben mmer unre t hatten.s
Heute aber sind wir u Anklägern einor-
den utid erheben unsere S mme vor aller We t. Wenn
wir in diesem Staate leben sollen, dann muß man uns
das geben, was wir zum Leben brauchen.“

Nach der Trauerrede hob die Menge tief ergriffen die
Hände»zum Deutschen Gruß, und die Weise vom guten
Kameraden gab dem Toten die Versicherung, daß sein
Opfer unvergänglich bleiben wird.

Tsibeitie proooziert Trauergäste
Nach her würdigen Trauerfeier kam es zu einem be-

zeichnenden Zwischensall. Als der Fahnenzug vom Fried-
hof zur Turnhalle zurückkehrte, fuhr der tschechische Be-
Yirksarzt Menel, der bekanntlich die Obduktion Knolls
m Beisein deutischer Aerzte verweigert und dann die
polizeiliche Einä cherung des Leichnams angeordnet hatte,
provokativ mit seinem Kraftwagen in den Fahnenzug
hinein. Die empörte Menge drang daraus aus den Wagen-
ein. Bei dem Ansturm gingen einige Scheiben in Trüm--
mer. Die Men e leistete jedoch den Weisungen der sudeten-·-
deutschen Par amentarier Folge und zog sich sofort zurück.

· Auch aus zahlreichen übrigen Ortschaften des sudeten-
deutschen Gebietes werden wieder sch w e r e P r o v o k a -
tionen der Tschechen gemeldet. Jn Gablonz,-«
dessen Bevölkerung zu 98 v.H. für die Sudetendeuts
Partei gestimmt hatte, erzwang der tschechische Folize
kommissar die Entfernung der sudetendeutschen Fa ne, hie
anlaßlich eines Wiedersehensfestes von Kriegsteilnehmern
neben der Staats- und der Stadtfahue auf dem Rathaus
gelingt worden war. Ein telegraphischer Einspruch bei dem

tnifterpräsidenten und dem Innenminister blieb erkol ‑
los. An den Staatspräsidenten Dr. Benesch und an or
Runeiman sandte der sudetendeutsche Vizebürgsermeifter
Telegramme, in denen der ganze Vorfall geschildert und
darauf hingewiesen wird, daß unter der Bevölkerung
großte Erregung herrsche, weil das Herunterholen der
Fahne als eine Demütigung empfunden werde. Am glei-
chen Tage demonftrierte die deutsche Bevölkerun egen
die ungerechterweise erfolgte lie ung einer u ten-
deutschen Lichtbühne Die tsche is Polizei gings mit
Gummiknüppel gegen die Demonstranten vor und ver-
letzte rund 20«Persone"n, darunter zwei schwer.

Von der Tsiheibettuolizei bewußtlos geprügelt
In Fischern bei Karlsbad kam es ebenfalls zu

schweren Zusammenftößen Ein Augehöriger der Su-
detendeutschen Partei wurde von einem deutschsprecheni
den Sozialdemokraten ,,deuts es Schwein« beschimpft. Als»
ein tschechischer Polizist die estftellung die es Marxisten

achstube, um
Anzeige zu erstatten. Dort riß ihm ein Polizist ohne jeden

« Grund die Mütze vom Kopf unh fchlug mit einem Grimm-i-
knüppel auf ihn ein.

Nach Vekanntwerden dieses Terrorakts sammelten sich
mehrere tausend Sudetendeutsche vor der Wachstube an
und verlangten die Freigabe des estgehaltenen. Hinter
der Menschenmenge hatten sich nzwischen Ko m mu-
n i st e n an esammelt, die Steine und Latten auf die«
Menge war en. Auch einige Schüsse fielen. Die Polizei

vollkommen teilnahmslos. Schließlich gelang
es einem udetendeutschen Amtswalter, die Freiga e des
Mannes zu erwirkeu, der bewußtlos herausge-
tr a g e n murhe. ‘_ Unter hem Eindruck der gemeinen at
kam es zu neuen Zusammenstößen mit der Poli ei,hie da-
bei vier Sudeteudeutsche, darunter enen neun-sv
jährigen Knaben, v e r l e h t e. i

— 
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soe- eine Scham-ai-
n der Natur künden schon seit- einiger Zeit allerlei

untr liche Zeichen das Herannahen des Herbstes an; Wer
diese arnungkzeichen nicht beachtet, der muß es büßen
in Gestalt -«— s ersten Schnupsensi »

. Der Schnupsen verdankt feine Entstehung dein Zit-
Yånmenwirken von Klimd, Disposition und Bakterien.

s heißt, eine plötzliche Abtühlung gestattet den in mise-
retn Körper stets vorhandenen bakteriellen Krankheits-
xoffem oft aus dem Wege der Uebertragung, bei Personen,
eren Widerstandskrast aus irgendwelchen Gründen ge-

schwächt ist, den Eintritt in unser Jnneres. Daraus er-
ibt sich ohne weiteres, wie wir einen Schnuper ver-

güten können, nämlich, erstens, indem wir uns durch wär-
mere Kleidung der veränderten Außentemperatur recht-
eitig anpassen, zweitens, indem wir· eine plötzliche Ab-
hlung einzelner Körperstellen zu vermeiden suchen und

drittens, indem wir nicht erst jetzt, sondern zu. allen Zeiten
des Jahres in geeigneter Weise für genügende körperliche
Abhärtung sorgen. Gewiß, ein« Schnupfen ist keine schwere
Krankheit; aber man kann. ihm meistens nicht ansehen,
was alles aus ihm werdentann Stirnhöhlentatarrh und
-eiterung, Kehllopf-. Luftröhren- und Lungenentzündung
sind, um nur einige Erkrankungen zu nennen, hie Folge-
erfcheinungen, zu denenzwenn das Unglück es will. de-
Schnupfen nur den-Anstalt bildet. » _

Darum möge sich jeder einzelne vor dem Schnupiixii
in geeigneter Weise in acht nehmen; aber noch mehrt- Wer
einen Schnupfen hat, der bleibe auch stets seiner Pflich-
ten gegenüber seinen Mitmenschen bewußt.-f Darum niefe
und hufte man anderen nichtzinsGesichu sondern wend-
sich ab und halte sich ein Taschentuch vor den Mund.

Das Wetter

zeigt weiter stark-e Unbeftändsigkieit und wird nach leich-
ten Riiedlerfchlägen geringe Temperatursteigiexung ein-
treten -« .

Hirschberg ..TRiesengebirge).«z-;Ei·n Kind ermun-
{e n. »Ja »Matz»orf fiel das zwei Jahre alte Söhnchen
· s. ,iixtinermannsz,Effnert i«n««dsen,,no,ch _ eschwollenie..
sporf ach. Als man das Kind bergen i. ”nie, war es

reits t.ot..3 . - W
« · - !·.·».)i '_‚“i'‚.

n Greiffrnbrro It a g siehe-r Te deine s K tm d e s—
s, eigenarti e· Weise ran; das Söhnchezdes Bäckers

roher in M,h1seiffen.ums.Lebe.n— was ind hatt-e auf
dein Bahndamm umarmt». war ·voms.chftdrucl eines
beraubraufendem u esxmitfvoller Wucht zu Boden ge-
chleudert worden-. as Kind hatte hierbei so schwere
Verletzungen erlitten,,daß es kurze Zeit später starb,

Striegau. Str af.b are r.. Leichtf-inn.,. Durch
das Dorf Großrosen kam ein ·«Auto mitkeinem Anhänger,
der lediglich von einem «Mann im: Wagen durchdas
interfenster festgehalten wurde« Bei-der schnellen-Fahrt

leß der Mann den Anhänger zplötzlichlos und überließ
denselben seinem Schicksal. Die er rollte »auf den Bürger-
steig, streifte zwei Kinder-»die s oben nach retten konn-
ten, und überschluafichskdarn -.zwe.imal«-,:.i .t.e.-Jn after-des
Wagens richteten enzAnhängerkmngrö tersz nelligkeit
wieder auf, der Halten ‚nahm, ihn wieder in»die,»Hand
haben ging esin wilder eure. a die Nummer-des
Wagens -,f»estge»stellt - werden konnte, dürfte ,«·dem Schuldigen
eine empfindliche Strafe wohl gewiß fein. .

»Sprottau». Seinen Vserle ‚nagen etlegen.
Der 321ährige Gerhard Seikrih der n Gießinannsdorf bei
Sprottau seinen um sechs Jahre älteren Bruder nie erzü-
schießen versuchte und die ssWaffe dann · egeti sich zselbst
‚richtete, ist im Kreislrankenhaus in prottau seinen
schweren Verletzungen erle en, ohne das Bewußtsein wie-
dererlangt zu haben. Zwi chen den beiden Brüdern war
ask-aus geschäftlichen Gründen zu finanziell-en Differenzen
umarmen-Erich Seilrit liegt mit einem Leberfchußund
einem-Armschuß noch schwerverletzt im Kreislranlenhaus
Sprottau

. ,.»Waldenburg. S te r.b e n h. a u f a e f 2:;:: d« e, n. --Auf
earem Waldwege nach Weißstein « fand, ein zur Schicht
gohend rBergmann den im Ortsteilüonradstal ansässi-
gen 34 ahrigen Paul Meißner röchelnd naß-»der- bald dar-

_ ..- starb-— Meißner hatte sichan dem Wege zur ·-Schicht
be unden und muß, wie dieersteti Ermittlung-en e aben-,·
an efahren warben-fein. »Der Fall wird durch olizei

Mk IZFFJLSYVWSW setzte-Wit- x - - . . .-
U’.‘ N e.. roßeinsad der Technischen- Not-
hxisl -s..e. Zur _ Beseitigung der-. argsten Hochwasserschäden
erfolgte am Donnerstag in Neiße ein Großeinsatz der Tech-
nischen Nothilfe. Bereits am Mittwoch war ein .motori-
fierter. Bereitschastszug der Landesgruppe Kurmark dort
eingetroffen. her durch vier oder fünf Beriiitschaftszüae
‘g Fik-:,-OAA--

-‚H l." 1.34 Sau- n-

‚4. l .-

 

  
 

« Danksagung
.. ‚Die mir zu meinem 80. Geburtstage erwie-
Senen Glückwünsche und_ Geschenke haben mich
sehr erfreut Ich danke _allen meinen Berufs-
genossen,A sonstigen wohlrneinenden Freunden
und Gönnern, soivie Fr. H. Hoffmann dafür,
daß sie meiner gedacht haben, und spreche
auf. diesem Wege allen meinen herzlichsten
Dank aus« .2 ...

. . Gustav Dressler,
Bäd Warmbrunn, den 12. September 1938.
z. Zt. Harmonie 

   

her Landes ruppe Schießen mit ungefähr 100 bis 125
Mann verst rkt worden ist. Diese freiwilligen Helfer-. vor-
wiegend Fa leute, werden vor allem damit beschäftigt
treten, Häu er abzustüpen oder, wenn notwendig, ganz
abzubrechen, Brücken auszubefsern oder Behelfsbriicken
zu»errichten«und auch Notdämme zu ziehen. Auch inandep
ren schlesischen Orten ist die Technische Nothilfe weiter
eifrig am Werk. ·

Oppeln. Mit dem Motorrad tödlich ver-
n nglückt. Auf einer für den Verkehr gesperrten Land-
straße bei DambrautKreis Fallenberg) stürzte der Zeit-
schriftenvertreter Paul Kolodzieezvl aus.Oppeln mit
seinem Mototrad.— K,-zog.fich beim Sturz einen Schädel-
bruch undeitien Bruch derWirbelsäule zu. Er starb bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus .

. «thelii.»·si.ir·i,d· überfahren» Aus der Land-
straße bei Poppelau rißsich das vierjährige Söhnchen des
Arbeiters Waletzlo aus« Poppelau·, plödlich von seiner
Mutter los-. lief auf hen Fahrdangzi und wurde dabei
von einemMotorrad,e.xlaßt.,.·Das» ind riagim Kran-
lenhauss inen schweren»Perledu’ngen., n Motorrad-
fahrer trifft an dem Unfall keine Schuld. »

» Ratibor. Wiedererstehen derSchololadew
industrie. Ratibor wa einstmals der Sitz einer an-
gesehenen Schololadenindultrie die nach der Grenzziehung
info ge des Verlustes . des Absatzgehietes _einging. Jus-
gesamt fielen in der Nachl»riegszet dreibexatmte Schola-
ladenfabrilen her Mißwirischaft .im. älwifchenreich zum
Opfer. Der starke Wirtschaftsauischwu gin den letzten
Jahren hat nun eine Leipziger Schokoladenfabrik be-
wogen, in Ratibor wieder eine ZWFkgfabrik u eröffnen.
Jn dem Werkstattgebäudeder ehemaligeanchauders en
Möbelsabrik ist durch Umhau _ein zweckmäßiges
tionsgebäude geschaffen worden. Die Eröffnung
triebes soll in der kommenden Woche erfolgen.

Vesheerende Schzzm
--------

im Landkreis Breslau
Erfchütternde Bilder aus dem Hochwassergebiet in und

« um Kanth. -

Zu den in der näheren Umgebung von Breslau am
schwersten betroffenen Gebieten-gehören vor allem auch
größere Teile des Landkreises Breslau in. den Niederuii-
gen der Weistritz," des Striegauer Wassers und des Schwarz-
wassers. Die sonst so unscheinbaren Bäche haben sich in
kürzester Zeit in reißende Ströme verwandelt und ihre
Fluten weithin über das Land in die verschiedensten Ort-
schaften und in die Felder ergossen. Ihre Auswirluiigen
waren um so verheerender, als der Wassereinbruch ganz
plötzlich erfolgte, daß nach menschlichem Ermessen über-.
haupt nicht mit einer derartigen Katastrophe « gerechnet
werden rannte, und weil fchlieszlichdie Bevötletung viel-
fach völlig unvorbereitet von den Fluten überrascht wurde.

Ganz besonders schwer sind. die Folgen der Kata-
ftrophe in dem-Städtchen K:a.nth.-, das haiiptfächli dem
Striegauer Wasser ausgeliefert war. Bis auf hen todt-
kern um den Ring,.iftieigentlich die ganze Stadt von dem
Unglück betroffen worden EiniaeStrsziesn find vie-le Mem
lang und fast zwei Meter tief-von der Wucht des Wassers
aufgerufen, sitt undmehrJahre alte Bäume sind einfach
enti°11;r‚ö‚e‘i.„ «e»..Gasleitu«n-gsrohre freigelegt, Häuer dem
Einiturz nah-egebz.r·ach·t und,blii·h«e·nde Gärten-und;Anlagen
vernichtet word»en.-;.Bis»zu, anderthalb Meter stand das
Wasser in den Häusern ganzer Straßenzüge, alles Juven-
im: Vernichtend Vielfach Js- wie in der Siedlung.—.- waren
die.-Bewohner.»tagelang völligvon der Außenwelt abge-

"abr ka-
es Be-

schnitten und mußten mit Kähnen mit dem Notwendigsten--
versorgt -wer3;«n,· An bieten anheren Stellen gelang eine
Rettung der» en chen nur mitKähnenx während dastieh
im letzten Augen lick noch hinweg-geführt werden konnte
oder-- irr.-.höhergelegene2;Stoclwerle ebracht kwejrden mußte
Trotzdem ist naturgemäß zahlreiches Vieh-. hauptsächlich
Kleinvieh, luden-Fluten umgekommen.. Bernichtet find
auch alle— Feldfrüchte und verdorben die Vorräte, die
Model, Wäsche usw. in den Wohnun en.

Das vafhöufevWaisenheim de NS.-Reichskrieger-
bundes,«das etwa «120 Waisentindetn eine Heimat bietet,
War d,en»Fluten-in besonderem Maße aus-gesetzt Aus
angemahnt: e Stege ermöglichten den Verkehrzwischen
hen einzelnen völlig- unter __ Wasser stehenden Gebäuden.
Die Schweine sind im Badezimmer untergebracht, und
überall ausden Gängen befinden sich zum. Trocknen aus-
gelegte Gegenstände-.- sobildet das sonst fo geordnete
Heim heute-»ein wüstes Bild-der Zerstörung und Unord-
nung: Der Berlust der Wintervorräte und die Bernjichtung
derEmtein den Gäiten wiegtbei der großenåahl der
immer hungrigen ·Zoglinge«natürlich.h sonders „wer. «
„.3 aufrerorheiä’tlid) hartiiåtkfdifea n«». auch-die Gärtne-

rjeien .tleinere ‚ittfchafrß ; Xe „an zahlreiche Arbeiter-
famitieu, hie vomg um um efc'heihen'e Habe gebracht
stup- 6 . . » . um. .

’U. « «««« l .1“!<'97';

Filum man lind Theater
Das. Kurtheater beendet-e mit der gestrigen Auf-

führung des Singspiels »Die Frühlingsfeie« „regiert
die Sommerspiielzeit 1938, hvie, wie Intent. AskmussiBa
in feiner Schlußansfprache hservorhosb, weitere wichtige
Markstein-e in her Geschichte unserer Somnrepbühne zu
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er‘inien ‚klinh‘eater hinaus en die Aufführun '
von »Armes-ro Einer-in » .. r · {immense VII
aus«-is rohes-M geradewegs-»Was ihr »wirts-
zu Festau führungsen gestaltet warben, an die sich-vie

· alte-is stets- gern erinnern werben. Wie
schon oft sin dister Saiten erwies sich das Theater-la
zu klein, um a«lse-Bolksg'enofflen fassen zu tönnen, die
den Schluß bei Spidlzeitmiterlieben wollten. Ein auss-
verkauftes Haus nahm« den Dank seines Theater-lei-
ters |entgegen, her _hem Grundherrn Bad Warmbrunns,
So- Erlaucht Reichsgraf Schaffgotfch, Herrn Kamerad-
Direktor Dr. Greß, Herrn Badedireltor Q2i1ahoe,r_')erm
Bürgermeister Lubczyk und allen Freunden des The-.
aters galt, dise die Bestrebungen der Intendanz för-
derten, und durch rege Anteilnahme bekundeten, wie
sehr sie mit den Künstlern verbunder sind-, die ihnen
allenpiel frohe und schön-e Stunden bereitet haben,
Mit Fleiß und Ernst ist auch in dieser Spielzelit — der
zweiten, die die Riedlerfchlseflisschie Landesibühne, Sitz _
Sauer, das Theater "betreut —- gearbeitet worden ; der
Spielplan zeigte eine erstaunliche Bkielseitigkieit und
immer wileder konnte man aus- dem Munde berufener
Theaterkennser ein achtungsvolles Bewundern hören
über dise Leistungen, die Leitung und Künstlerfchaft in
so einem Theatersommer zu vollbringen haben. Ope-
retten, Singspiele, Lustspsielez Schauspiele und die Oper
kamen heraus, und bis in die Nächte hinein dauerten
die Problem Wenn sich dann zur Ausführung der Bor-
hang hob, dann war sie jedes-mal wie krus ein-ein Guß,
und der gebotene Rahmen immer wieder ein-e freudige
Ueberraschung

Für ungezählte Volksgtenosisen war das Theater
durch die ,,Kraft durch FreudOeWAufführungen auch für
diese Spielzeit wieder erschlossen, immer sah esi ein freu-
dig-bewegtes, voll-es Haus, das die Künstler verdient
gebührend feierte.

Neben den Ausführungen im Warmbruuner
Kurtheater absolvierte dieBühne wiederum Gastspielse,
und zwar, auf derKrummhüblser Fueilichtbühne, in Bad
Flinsberg,. in Brückeublerg und-im benachbarten Hirsch-
·berg., Erstmalig fanden Hauch b’e't. uns. vor dem Ge-
sellschaftshaüs ,,"Galeri«e«« Freilichtausführungen statt,
die übt-draus anspkechxend inszenisert waren. Im Rah-
men von Glefellfchaftsabenden»und zuvefvnderen fest-
lichen Anlasseii trat das Solopersonal des Theaters in
kabarettsistifchen Veranstaltungen auf, die bei allen Bei-
suchern freudigen Wisedershall fanhen. «

Die Frühlingsfee.» .
ein Singspiiesl von Span-nuth-Bodlenstedt, Musik von
Viktor Cornelius, beschloß diiie Sommerfpsielzieid Noch
einmal hatte das Publikum Gelegenheit, ihre Lieb-
linge zu feiern, und tat dies ausgiebig« Blumen und
Präsentse in verschwenderischer Fülle kamen auf die
Bühne, man freute sich über die Musik, bei herman
auf manchen alten Bekannten stieß, und amüsderte sich
köstlich über diie Handlung, die Hilde Bauer als Back-
fisch und Edy Thomalla als. Primasner lustig beliebten.

„Sutenhant AstmusgBach hatte das nette Biedermseders
Ging-Mel liebevoll inszeniert und spielte den- Papa
Grufensety hier sich wundersam vom Pantoffelhseldien
zum Hausherrn wandelte Lifelotte Heynaus Haus-
faktotum August-e war sein-le hierzerquickende Angele-
genheit und sorgte in ihrer drastischen Rolle für hen
rechten Humor-. Das gesamte künstlerische Personal-
tanzte, lachte, fang und quirlte quicklebendtig über die
Bühne ; Thseatserkapellmeister Richter hatte Mühe, das
Temperament der Sänger mit diem Orchester in Ein-
klang zu bringen, und unsere tüchtige Bühnenbtjldwerin
Jsolde Schwarz hatte noch einmal allthre Kunst aus-
"g-ewandt,. um ein reizendes Bühnenbild zu schaffen-.
Die Theaterbesucher waren in denkbar bester Banne, die
sich ihnen von derBühnse her mitteilte, und der Bei-
fall am Schluß her Vorstellung wollte überhaupt kein
Ende nehmen. -— Am Dienstag findet die letzte Bor-
stellung statt, zugunsten hier Rsesifekafse unserer Künst-
ler, dise sicherlich noch einmal ein ausderkauftes . Haus
fehlen wird. L. SchmitzsFlYeitschen

.«?3e.ritzgsigiaiag: euere man-gamma. _
«..Hauptfchriftleitung:sp Lucie SchmitzseFleischar.« »s,

Schriftleiter Horst Zencoininiersti (Bertreter der Haupt-

· .. schriftleiterin). . v _ » ‚.3.-
remuwokmo auswürg- guter. mit. mit). »Wir-·-
senschaft: . Quere. Schmihs lei eher; "r Kommunalpos
link-» “wohin; Heimatteilz Berichterstattung sowie Uni-
titihaltungss.· Handels- und, Sportteih und Buchha-
sprechungi -.Horst. . Zeneomsinidrski —- Anzseigielllcitungr H.

Zencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn.. _
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Wochen-Rechnungen

mit und ohne Firma

hält stets. vorrätig

Buchhr'uckerei D. Fleischer
 

- si- otentafel Ol-
Willh Langer Pirfschblerg
Augufte Nie e ‚geb. Kohl, Bäuerin ;77 J.; Erdmannsd.
Auguste c.‘r’ihe, 6chn'e‘ihermftr., 61 J.;. Kaufsung
Auguste Bohny 72 3.; illierthalsErdmannssdors
Flede Heinrich-, 48 3.; erbisdors - _


